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Ueber die

Bilder und Gleichnisse bei Euripides.

II. Teil.

III. Pflanzen.

Eine Reihe von Bildern aus dein Pflanzenreiche haben wir bereits I p. 10 u. folg, bei 
Besprechung des Ackerbaues erwähnt, so besonders блііош, <fvmv, qvnvw, ylța, sovo g, OáXoç, 
móot/oç, círáyvç, zayTtóç, ¿¡лаѵ, Oíooç und Verwandtes, ebenso das Gleichnis fr. 414, in dem 
der Dichter mit dem Leben der Pflanzen das Leben des Menschen vergleicht, wie er wächst und 
reift, bis der Tod als Schnitter die Ernte einheimst. Aehnlich wie wir oben die Eltern als die 
Wurzel bezeichnet fanden, aus der die Kinder emporwachsen, wie aus der Wurzel die Spröfs- 
linge und Zweige der Pflanze aufschiessen, so wird ձ Í ça für Ursache gebraucht fr. 967. 10. 
aOXovç луоусаОіІѵ лоОеѵ sßXati tov, tíç zazüiv. Ebenso ßXaüTavco fr. 430 лѵу äXXo 
(itiÇov — èßXaetov al yvvaïzeç. Wer die Pflanzen mit der Wurzel herausreifst, vernichtet sie 
ganz, daher die Uebertragung von noóooiço ç. (Hesych. avv taiç yíÇaiç ãvacmcapsvov.) 

Hipp. 684 Zfcrç ö’ ò ytypijttoy êfiòç
л q óyyi^ov sziQíipsisv o v tá бас лѵуі.

Was dagegen auf eigenen Wurzeln steht, ist festgegründet: Rhes. 288 olzovfitv aítóoqiÇov 
¿Oiíav yOovoç.

Die Blüte bezeichnet bei ihm wie überall das Schönste und Glänzendste, so wird 
ávOoç, ăvOtîv, Хсаті а ¡ла, ал о Хшті^ш, 7/ « X X со, OaXsyó ę übertragen: Tro. 827 'EXXáôoç 
ávOoç. Hel. 1612 yïjç 'EXXáôoç Хыгібцага. Herc. fur. 870 anozííystai Ծօ v ávOoç, 
лоХсс, ò z/iòç èzyovoç. Das Glück der Ungerechten blüht nur kurze Zeit, dann fliegt es davon : 

El. 944 ô ô*  oXßoc áôczoç zai ¡está azaicãv Çvvcóv,
sÇémav o'ízcav, fípizoòv ávO^oaç -/oóvov.

Die siegreiche Lanze Hectors stand in Blüte : Нес. 1210 ‘Eztoyóç ť îjvOcc ôóqv, doch 
wird Oá XX ca auch auf Unglück übertragen wie bei Soph. Phil. 259 auf Krankheit :

Phoen. 812 ôvtíôaificav ô’ i o i ç áXXa
■Oá XX s i naíôcov
Olômóôa zatá ôcópata zcã nóXiv.
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Ebenso frg. 229 en y à q Հ) ձ X X11 пи-іи. Ein tiefer Schlaf ist derjenige, der in Blüte 
steht : Batch. 685 un oßaXovva '} aXeçòv оууагюѵ vnvov. Das Meer, das vom Blute gerötet 
ist, blüht : J. T. 300 и>с-У ш/іатіщоѵ néXayoc t'Șav&eiv àXóç. Wer die Blüte der Pflanze 
abpflückt, beraubt sie ihres schönsten Schmuckes, so erklärt sich anoXani&iv Suppl. 448 : 
Unter einem Tyrannen kann der Staat nicht erstarken,

"ÓtUV TIC, WÇ XflflMVOC TjQlVOV ClÚyVV 
TÓXpaç â(țuiQȚ[ zanoXomÇi] véovç.

Das Grün der jungen Saat (yXosodc, уХоцоос, у/моос) wird übertragen gebraucht für 
frisch, jugendlich, kräftig. Hesych. yXoeçóv, yiaodv, ¿yoóv, véov, ànaXóv. cf. lat. víreo, 
viridis, z. B. Hor. Ер. 13, 4 dumque virent genua. Нес. 129 ациаті уХшры. Med. 906 und 
922 cf. yXtoQov àáxçv — Ջ-uXsqóv. J. А. 1297 avtiscíi yXuQoZc. Von einzelnen Pflanzen ist 
bereits T. I unter ôáxqv das aus der Fichte auströpfelnde Pech erwähnt, bei (tývijQ der Wein­
stock als Mutter des Weins. Beliebt wurde nach ihm der Epheu, dessen er sich im Verhältnis 
zu dem sparsamen Gebrauche von Gleichnissen aus dieser Sphäre verhältnismäfsig oft bedient, 
während er vor ihm nur bei Soph. Ant. 820 erscheint. Ueberall wird das zähe Anhaften an 
einem Gegenstände dadurch gemalt. An Kreon haftet das vergiftete Gewand wie Epheu am 
Lorbeer, Med. 1213 ¿inris xicoòç sqvsßiv dáifvt[ç. Hecuba will sich an Polyxena heften wie 
Epheu an die Eiche Нес. 398.*  ¿nota xiooòç ôqvòç onaiç ir¡c<V t'îoiiai. Aehnlich Hor. Ер. 15, 5: 

Artins atque hederá procera adstringitur ilex 
Lentis adhaerens brachiis. cf. od I. 36. 20

* lieber die Form des Gleichn. cf. Hermann zu der St : ego ut hederá liuic ut quercui adhaerebo.

Catull 61. 33 Mentem amore revinciens
Ut tenax hederá hue et hue 
Arborem implicat err ans.

IV. Feuer und Licht.

Licht verleiht der glänzend umgürtete Helios, dessen Tochter Selene ist, Phoen. 175 
Ճ /.Luaoo'Qü') vov O-iyaTtą 'Altov, îslavata. Er beleuchtet mit seiner Fackel die Erde 
Blies. 59 (fatvvoi ýlíov lapmy^eę, Med. 352 Հ smovaa lap?ràç 9sov. J. A. 1508 
lapnaőovx°S àpéoa. In Glanz kleidet er alles Jon. 1516 èv yatvvalç îjliov nsęiTiwyaię. 
Sein Antlitz und Auge ist golden und glänzend, ebenso das der Eos.' J. T. 194 Ieqov ¿llà'Çaç 

sôçaç opp a v y et ç ahoç. El. 740 xçvcoinòv $őgav а11а£аѵта, cf. 726 péyyoç aeltov 
Ievxóv te n oó g to no v àovç. Er fährt im Kreise durch den Aether mit seinem Viergespann: 
Jon 41 av innsvoVTOC yliov xvxlto. cf. 1149 ïnnovç Հ law’ tlę Ttlsviaíav cflóyct íjlioç. 
El. 866 ճ TÉÿç>innov ijltov ctiac. fr. 227 теЭ-дслл evovtoç t¡1íov хат ai&śęa. fr. 452 
von Messenien: ov геЭоіппоic ¡¡Ílov Հհ-oiiŕjv. Er schiefst seine Strahlen herab wie Ge­
schosse ; hierüber und über die Sterne und den Blitz als das Geschofs des Zeus. cf. T. I. 
Here. f. 1090 tó '§a ýlíov. Phoen. 168 wird der Glanz der Waffen mit den Morgenstrahlen 
verglichen : ¿cóoiç őpoia <pl$yéí)<x>v ßolaic altov, cf. xavoiv Ale. 610 Іарлда pív axTiç ijlíov 
xavtov Gacfyç è'ßalls yaïav.
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Wie dem Helios werden auch der Eos und Nv'S Augen verliehen, ein Gebrauch von о /г ¡i а, 
wie er zwar einzeln auch bei Aeschylus (Eum. 428) und Sophocles (Ant. 870: lóôt X ați л á до g 
iegòv o ți ii a ôoãv.) erscheint, doch nirgends so häufig als bei Euripides, so dafs auf ihn 
Aristophanes in den Wolken 286 anspielt :

oțiția yàq alO-éqoc dxâțiacov ötXaytviai
țiaqțiaqtaig tv avyaíç, 

wozu der Scholiast bemerkt: toixt di Xtytiv iov 'if/.iov, ezrei xai oï гуауіхоі tiióíhxöiv otp&aXțiov 
ovoțiâgtiv аѵтдѵ. roiavnț dâța sari лада rolę (fiXoöótfoig, oțiția alt/tęoę xaXtTv гоѵ rțXiov. 
Für Eos und Nv'Ș führe ich an E. 102 "Eooc yào Xtvxov dțiți ávaíqttai. J. T. 110 отаѵ di 
vvxiòç o ți ți cc Xvyaíaç țioXțț, Plioen. 543 vvxiòç т dipt у у ię țiXtcpaqov ițXiov ze yc5ę, für 
Helios verweise ich auf oben angeführte Stellen und auf Bacch. 469 nótela di vvxioto Ժ Հ 
хат’ o ți ți ^vdyxaotv; wo es geradezu für Tag steht.

Die Nacht, die auf dem sternenbesäten Rücken des heiligen Aether dahinfährt,*  (Prol. 
der Androm, bei Ar. Thesm. 1067) ist die Amme der goldenen Sterne El. 54 xqvotwv а otq ш v 
TQOtpé, denn sie glänzen in ihrem Schatten. J. T. 109 zať tvifçóvqç ax iá v. Die Sterne sind 
die Augen des Aethers, der Jon 1078 genannt wird aitXijQ aôtiQoinóç, wie auch otXáva 
Hipp. 851 Phoen. 131 dieses Beiwort erhält, und ähnlich auch Aescli. fr. 196 sagt: «ort qголо v 
Suua virțroiag zóor¡;. Auch die Sterne haben ihre Pfade, El. 720 aörqwv ô doi, Hel. 351 
xéXtv&a dö it ум v, und wie cpdoę dienen sie zur Bezeichnung des Glänzendsten, Schönsten und 
Edelsten: so Hippolytos (1123) (favtyoiraiov d б it o’ Ն-ÍÍXávaç.**  Wie eine Sternschnuppe oder 
ein Meteor erlischt das Leben eines Menschen, fr. 943:

* cf. Ovid, ex Pont. I 2. 56 Noctis aguntur equi. Am. I, 14. 40 lente cnrrite, noctis eqni. 
Hor. sat. II 6. 100 j am que tenebat nox medium caeli spatium.

** cf. Hor. O. III, 9. 21 sidere pulchrior.
*** cf. sinus bei Hor. Ер. 1. 13 usque ad ultimum sinom.

ț cf. Hor. O. I, 1. 36 sublimi feriam sidera vértice. Ov. ex Pont. 5,. 57 et vértice sidera tangas.

ó Ժ’ ațm -ÍXáXXtoV öáqza, d юл s vițe, ол aiç
à 6tí¡q dntöfi-rj, лvtí՝ți aiftię tlę alíXtqa.

Sie leiten den Schiffer in der Nacht, und so wird mit ihnen die Tochter des blinden Tiresias 
verglichen, die ihren Vater führen soll: Phoen. 835

¡¡yov лdqoiOt, Oryartq • d>ę тѵсрХм nodi 
oif&aXțidg tî öv, vaVTÍXoiöi v dözqov мç.

Dem Aether und Himmel werden zur Bezeichnung der äufsersten verborgenen Ferne und 
Tiefe Winkel und Falten beigelegt, (iv^óç,***  л c v ę, n.t v у auch von den Sternen ge­
braucht er Hel. 617 абтушѵ țivyol. cf. 882 al&tqoç țivyo v. cf. 605 nqòç alSéyoç лтѵуад. 
Phoen. 84 со (fativàç ovqavov ѵаіюѵ лсѵуад. Or. 1631 tv aliłtyoę лгѵуаід, wie Suppl. 212 
хата önXáyуѵшѵ лгѵуад vom Innersten. Aether und Himmel bezeichnen die gröfste Höhe, 
so Bacch. 970 оѵоаѵм cir¡qí'C,ov tvqrțotig xXtoç t vom Ruhme, der sich bis zum Himmel erhebt.

Aus dem Aether entstammt der Wechsel des Wetters und der Jahreszeiten, mit denen 
der Wechsel des menschlichen Glückes verglichen wird. Wie der Aether den Sommer mit 
seinem Glanze aufleuchten läfst und die finstern Wolken des Winters schickt, wie er blühen 

1*
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und verblühen, leben und sterben läfst, so lebt das Geschlecht der Menschen bald in glänzender 
Glücksruhe, bald zieht sich wieder über ihnen ein Unwetter zusammen. Nie verläfst das Un­
glück die Lebenden, die Glücklichen vergehen, wie die Jahreszeiten wechseln.*  fr. 329

* Diese Bilder sind besonders bei Horaz beliebt, natürlich ohne den Pessimismus des Euripides, cf. 
O. I, 7. 15. II, 9. 1. 10, 15. 11, 9. IV, 7.

’Ec таviòv ryzeiv tpi¡pí тас ßpotSiv тѵ/aç 
tóv à’ ov zaXovGiv aï Эе զ, <5 táô’ ебті ԺՀ. 
ovtoç iïéçovç те Харлроѵ ezXápnei öéXac, 
уеірыѵа г*  av'Ști бѵѵтіЭеІс лѵхѵоѵ vétpoç, 
ЭаХХеіѵ те zaï pí¡, £¡¡v те zaï грЭіѵиѵ лоіеР. 
Оѵты ôè Эѵцтыѵ бледра, тыѵ fitv evtvyfeï 
Харлда уаХуѵт], тыѵ âè бѵѵѵеіреі лаХіѵ. 
Հօ) Giv те Gv v zazoïGiv, o'i Ժ' oXßov fi éta 
ірЭіѵоѵб’ eteíoiç лробгрер eïç p ета XXay aîç.

Wie hier ya). r¡vr¿, die Ruhe des Meeres, bildlich benutzt wird, (cf. auch fr. 903 
ó Gi, էհ fît гаг'іі] tv¡ v ó Giri (se. Хѵлт] ) i v v մ) v á v ŕ] о 
реЭт] та pác G e i zaï yaXifvíÇei tppéva,

wo der Sinn des Menschen mit dem Meere verglichen wird, indem er wie dieses aufgeregt und 
wieder beruhigt wird,) dient auch eíôía, das stille heitere Wetter mit seinem hellen Glanze 
zu einem Vergleiche Andr. 1122, wo Neoptolemos im glänzenden Schmucke der Waffen vorge­
führt wird: evôía ô’ о л oiç ебті] tpaevvoïç беблоттр Gt í X ß o> v SnXoiç.

Das Licht selbst wird nach seiner die Menschen erfreuenden und erhaltenden Seite be­
trachtet, allgemein übertragen auf Leben, Rettung, Heil, Ruhm und Glanz, wie die Dunkelheit 
auf das Gegenteil. So bedeutet ja schon seit Homer „das glänzende Licht der Sonne erblicken“ 
leben und wie bei ihm wird bei den Tragikern ßXéлelV, ôéyzopai tpéyyoç cet. gebraucht = 
Çîfv, ebenso tpáoç, tpéyyoç — Leben, das ohne das himmlische Licht nicht existiert. So Here, 
f. 90 tpiXeïç оѵты tpáoç. cf. 1065 tò tpáoç ez-Хілеіѵ. cf. 1339. Heh 328 <tpéyyoç. Hel. 549 
beide verbunden: ev ipáéi — tpéyyoç еібораѵ. Suppl. 211 ev ipáéi eivai. Ale. 683 avyàç 
еібооаѵ und oft.

Wer Heil und Rettung bringt, wer der Liebste und Teuerste ist, der wird mit diesem 
Worte geehrt, so Agamemnon Нес. 841 реуютоѵ "EXXijoiv tpáoç. Achilleus El. 447 'EXXáôi 
ipãiç. Jon 1455 ы tózvov, ы tp ы ç ptytpi хреіббоѵ i¡Xíov. J. А. 1504 еЭ^еірас 'EXXáôi pe 
tpáoç. Herc. f. 530 tpáoç роХыѵ латці. Ale. 574 vqç ôízijç быіроѵ tpáoç. J. T. 187 eęęei 
ірыс Gzrfntqoiv. Med. 482 zтеіѵаб’ аѵебуоѵ goi tpáoç бաւր] oi ov. Bacch. 608 ы tpáoç péyiotov 
ŕ]pív evíov ßazyevfiaioc, und andere. Auch das Auge, welches das Licht vermittelt und dem 
Menschen das Teuerste ist, wird wie tpáoç gebraucht, wie es sich auch bei Aesch. cho. 238. 
Soph. Trach. 203 findet. J. T. 905 то zXeivóv óppa riýc быттррас.

Wie das Licht Leben und Glück, so bedeutet Finsternis und Schatten Unglück, Ruhm­
losigkeit und völlige Nichtigkeit. Nach homerischem Sprach gebrauche finden wir Phoen. 1484 
von den Gefallenen : ozotiav аіыѵа Ха^оѵтыѵ. Im Dunkeln d. h. unbekannt und rühmlos 
bleibt der Vorsichtige, der nur daran denkt, sein Leben zu retten : fr. 875
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r¡ <Y evXâßeia riz ó го v e у,11 v.ct í}’ 'EXXáda,
то diaßi&vai pórov ael í))(Qoiptvr¡.

so Phoen. 1221 xazóv ti zevŕteic xal tiréyeiç vn ó 6z ¿тот. Anders ist tizoreivóç gebraucht 
Pho en. 278, wo die Schwertscheide mit axoteival neyißoXai umschrieben wird: qéq ec axoeeiváç 
neyißoXac реУй 'Șief OQ.

Neben tizi á dienen eptoví¡, xanvóç, oveiyov, оѵеіушѵ рірурата zur Bezeichnung 
des Nichtigen und Wesenlosen, so schon bei Pindar Pyth. VIII 135 axiãç ó v и о аѵУомлос, 
ähnlich Soph. Ai. 126 íjpãç ovdlv aXXo nXr¡v е’ідмХа Հ z o v <f r¡ v tizi úv, und fr. 1.3 "уіѵУуошос 
еаті որ s v pa zal azi à pórov. Euripides sagt vom Greise fr. 500 gioivij zal azi à yégcov 
ary q j und fr. 38 erklärt er, er gehöre zur lästigen, nichts bedeutenden Menge und sei nur 
noch ein leerer Schein, ein Traumbild.

уеуоѵтес êaper ovdlv ciXXo лХг/ѵ ó '/ý.ос
zal ayr¡p\ ó v í í o « v Ժ՞ "¿onoper pi рурата.

ähnlich Phoen. 1722 von Oedipus &ат ó r ugor layó v. fr. 537
zal Эагшг ժտ nãç aripi
yi¡ zal azi d: 
pulvis et umbra sumus.

cf. Soph. El. 1150 tinodóv TS zal aziàr ¿.roicf iXr¡. Med. 1224 г« Уттра <V ov vvv луштоѵ 
ijyovpai fíziár, so wird auch der alte Polens genannt Andr. 735 azi à y à q аѵтіатогуос ùç 
(f(ñrr¡r eyeiç. xanvóç, das Aeschylus mit azi á verband fr. 295 zal maior ovdlr pãXXov r¡ 
zanrov az iá, ebenso Soph. Ant. 1155, finden wir Hipp. 954 поХХйг ууарратюѵ тіршѵ 
zanrovç.

Der Glanz des Lichtes und des Feuers, der weithin sichtbar ist, wird mehrfach von ihm 
bildlich gebraucht, so vergleicht er den Schall der Tyrrhenischen Trompete mit einem hellen 
Feuerzeichen, mit dem Signale gegeben werden : Phoen. 1382

enel Ժ' аереіУц nvyao ç <S ç Tvyai¡rixÍ¡c 
aáXmyyoç i¡y՝r¡ alpi a cf oivíov páyijç,

wie ja die Übertragung von hell, klar vom Licht auf den Ton gewöhnlich ist. Aus dieser Sphäre 
des Lichtes führe ich hier noch an Харла, (fXéyco, аѵтаѵуесо, аату аптм, Харлуѵѵы. 
So Andr. 777 ауета zal У-avovtia Харли, fr. 232 er toîç 'iézroic y à о ауетг/ таѵ evyevãv 
er éXa piper. epXéy м erscheint transitiv wie bei Soph. Ai. 194 а таг oi՛ (¡aviar (fXéyav ins unend­
liche entzündend, vermehrend. Phoen. 243 (Ares) a ï pct dàïor ryXéyei та де лоХеі, intrans. 
von der Menge strahlender Schilde ib. 252 apețl dl móXiv vécyoç ¿anidar vvzvòr ițXeyei. 
über vécfoç cf. u. Mit kühnem Bilde sagt er vom Schwerte, es strahle furchtbaren Mord zurück. 
Or. 1519 néXaç — deiróv а г та v y e ï q¡ óv o r. Vom Glanze der bewaffneten Menge in der 
Ebene gebraucht er аатуалты, wie unser blitzen : Phoen. 111 an ar хатауаХхоѵ nediov 
аагуалтеі. cf. Oed. Col. 1069. Xapnyvva erscheint El. 966 zal prp> óyoiç ye zal amXr¡ 
Харлцѵѵетаі seinen Glanz zeigen, sich brüsten und El. 1039 von der weiten Verbreitung des 
Tadels: ev ijpïr ò ipóy o ç Xa p, луѵгетаі.

Das Feuer wird schon bei Homer besonders in seiner verzehrenden und vernichtenden, 
schnell und gewaltig alles ergreifenden Gewalt angeschaut und auf Krieg und Leidenschaft 
übertragen. Wie ein Funke ein ganzes Waldgebirge in Brand setzen kann, so kann ein Mensch 
durch Ausplaudern ein Geheimnis einer ganzen Stadt mitteilen : fr. 415 
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yixgov yàg sx laynrrjoo; ’/dator kinaz 
ngrjatisv av tic, xal ngog àvôg’ sindrv Sva, 
nvíkotvť âv ¿atol návtsg, & xovntsiv yosúv.

So gebraucht er šxxavya Zunder — Ursache fr. 843. tólytjg — xal Ogáaovç, Paris, 
der die Ursache alles Unglückes werden sollte, wird mit einem Feuerbrande verglichen Tro. 
232 ôalov mxgòv yíyijya. nvo und tplo^ = Kriegsflamme : fr. 353. 23 nólív ős nolsyía 
xatsï-չտ y Z ó Ži. El. 1177. ó'i à nvgòç sy o lov — yatgl tã ô’ ( = yolsîv tivi ôià yáyrjç'). 
cf. Andr. 105. Schwerer zu bekämpfen als das Feuer sind die Weiber: fr. 430 avtl yàg nvoòg 

nv q ä), lo físico v rjôs ővayayoitsgov 
sßla.atov al yvvaïztç.

so ist die Liebe Hipp. 530 v n i ot sa o v n v gó ç, auch der zügellose Andrang des Pöbels ist 
gewaltiger als Feuer : Нес. 608 ¿xólaatog óylog vavtix'rj t ¿vagyía x q sí a a oí v л v góc. cf. Or. 
696 őtav yàg r$ą ârjyoç, sîç ógyrjv nsaorv, őyotov olat s nvg zata aß éaai lâßgov. Ebenso 
Tyndareos im Or. 621 t'wç vcpcjips dã>y a v ry p a. í а ст л v g í, vom Hause des Agamemnon, und 
Bacch. 778 r¡dr¡ tód’ s}yvc, oiats nvg stpántstai vßgiaya ßazyârv.

In anderer Weise erscheint Rhes. 417 nvo in einer Umschreibung des feurigen Weines: 
ôítpiov nvg iksov, cf. Ale. vom zechenden Hercules 757

nivsi yslaívrjç yrjtoóç svțargov yétkv, 
smç síkégyrjv ai’táv âytptßâaa <yZò Ș 
oï v o v.

und Нес. 1103 von den feuerstrahlenden Augen des Sirius:
Հ —sígioç svika nvoòç tployéaç
a<p írja tv оаашѵ av у ág.

Hier führe ich noch an ntyngrjyi verbrennen = zerstören Jon 1307 Creusa: xãníynoaç 
y’ ’Egsyjkitoç ôóyovç, worauf Jon fragt : noíoiai navoïg, Հ nvgòç noía rployí-, aßévvvyi aus­
löschen = stillen, dämpfen H. f. 40. юс rpóvm aßéarj (póvov. Çm nv gttv. Hesych. Çai л v ga1 
<pvarynjgsç, óti-sv oï yalzsvtal tò nvg èxtpvaüai. Էօրոvgsï" ¿vafrjv noisi. so El. 1121 av 
Çamvgsïç vtíxij véa. (Hor. 0. II. 1. 8 per ignés suppositos cineri doloso), über nagadkálnsiv 
cf. I p. 8, ebenda (pvygóg, hier füge ich noch hinzu Ale. 353 xpvygav ¡rév, olyas tigipiv: für 
Admetos ist es ein kalter Genufs, das Bild seiner Gemahlin zu umarmen.

а'і&ыѵ erscheint Rhes. 122 = Hitzkopf ;
а'іікшѵ yàg àvrjg xal nsnvgywtat ikgáosi. 

ähnlich bei Aeschylos und Sophocles.
Noch mehr als das Feuer wird der Blitz, die himmlische Flamme, (Med. 144 <plo‘§ 

ovgavia, Suppl. 829 nvgóç ts rployyòç ò z/tóç), des Zeus Geschofs (Suppl. 870.) in seiner ver­
nichtenden Gewalt angeschaut. Mit dem Meere und dem Erdbeben zusammen bezeichnet er H. 
f. 862 das Gewaltigste und Ungestümste : Lyssa will ungestümer als diese in die Brust des 
Heracles fahren

ovts nóvtoç ovtto zvyaai a té vor v lâßgog,
ovis yrjg asiayòg zsgavvov t oiatgog ardivaq nvécov, 
oľ syd) ataôioâoayovyar atégvov sIg "Hgaxléovg.

und klagend sagt der Chor Hel. 1162 von Troja :
tsiysa ôs, tployyog mats dtóg, snéavto rplóS.
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Er tröpfelt Mord und Blut als Spende dem Hades: Andr. 1046.
öiéßa ÔÍ fyqvyõw noòç evxáçrrovç yvaç
бХ^ЛТОС 6T«Xáo6O)V тоѵ ՞ճւօօ. (fÓVOV.

schol, "ճւօրլ al ți а блеѵдшѵ. OcáÇow x at q tow. бхтулто ç wie die Verba ало — хатабх^лгя v 
finden wir von plötzlich und heftig eintretendem Unheil und von Leidenschaften, so vom Kriege: 
Blies. 673 бхгултоѵ smóvioç noXtțiiow., vom Zorne Hipp. 438 oqyal Ժ' ec o’ алебх rjrpav &tãç, 
ib. 1418 òqyaí хатабхтугттоиб’ elç го oòv ôéficcç. cf. Med. 94. 1333 тоѵ боѵ àXáôcoç tlę eți՜ 
ібхтцраѵ X) toi. Hierher gehört noch Baccli. 1095 бѵ y x s çav ѵоѵбаі xXáôovç die Zweige 
gleichsam mit Blitzes Kraft schnell zusammenbrechen.

Mit dem Donner wird die Klage des Thebanischen Volkes verglichen, so oft die Sphinx 
einen Menschen aus der Stadt tötete: Plioen. 1040 ß qoviã ôè. 6Tevay[iòç — a%á г r¡v oțioioc. 
vom unterirdischen Donner dagegen ist der Vergleich El. 747 : ßortc r¡xov6ac Հ dozei xevry 
ѵлуХ&е ți, (лбге. vtQzéqa ßoovvtj zfióç.

Von Nacht und Schatten war oben die Rede, hier füge ich noch hinzu ți t Xaç, à ¡lavqôoy, 
ațictvqoc.

Schwarz ist die Farbe der Nacht und des Todes, der Unterwelt. Cycl. 597. El 54 Ճ 
vv% yiéXaiva. H. f. 46 yß-ovoQ țléXaivav oqcfvrțv. Tr. 1314 [léXaç XXávaioç. Phoen. 957. 
[léXaivav xt¡qcc. Hipp. 1388. ådov ¡íéX.aiva vvxtcqóç t âváyxa, so lieifst auch alles, was Unheil 
und Tod bringt, wie das Schwert: Or. 1148 <ța6yavov țieXav. ib. 1472. Hel. 1672. ãfiavQÓo) 
verdunkeln und ¿fiavQÓc erscheinen Hipp. 816 tic o cc v láXaivav ¿/ia v oo v Çoiáv; fr. 413 та c 
cvțicfOQccs ațiavQovv. H. f. 125 ло0ос ațiaVQov ïyyoç. ib. 231 oíXévoç.

V. Das Wasser.

Kein Gebiet bot dem Dichter soviel Bilder als dieses. Schon das Meer selbst und das 
Leben auf demselben boten ihm sowol wie den übrigen Dichtern vor ihm und nach ihm eine 
reiche Fülle der schönsten Bilder, die ich hier meist übergehen muss, doch nur wenig geringer 
an Zahl sind die andern Bilder und Gleichnisse aus dieser Spbaere.

Seit Homer ist vécfoç (cf. Xhtvcnoîo ¡léXav vécfoç, vécfoç лоХерою) allgemein im Gebrauche 
für Unheil und Menge, für ersteres aber bei Euripides ohne den Begriff der Finsternis auszu­
schliessen, wie Phoen. 1316 (лоХід) Հ néoi'ß e^ei vécfoç toi o veo v шбте ôi \4՝/Joovtoç lévai, von 
der Staubwolke der Kämpfenden, von der Dunkelheit H. f. 1207 :

ovâtiç 6XÓT0Ç yào <ճժ" é/« p t Xa v vécfoç, 
O6TIÇ хахшѵ бо)v ^vțicfoqâv xQvipeisv av.

von der Menge : Plioen. 252 vécpoç аблідыѵ лѵхѵоѵ cfXéyti. Нес. 907 točov ‘EX Xá v or v 
v é (f o ; aiiifí a$ хоѵлгеі. Auf die Gemütsbewegungen und ihre Aeusserungen überträgt es H. 
f. 1140:

бтеѵауршѵ yccQ ție neqißâXXei vécfoç•
Med. 107. vécfoç olțioryîjc in einem ausgeführterem Bilde von der Gewitterwolke (der Klage), 
die sich allmählich zusammenzieht und aus der bald die Blitze flammen werden :
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«QXÎ §i'vayeiçópevov
vélрод оірыутрд ыд та՝/ dválpsi 
pilțoVl ծ-V цы.

von umwölkten Augen: Hipp. 173 отѵуѵоѵ Ժ' о <p о ѵ ы ѵ vé<pод aŕ'gá vetai, in diesem Sinne auch 
бѵѵѵеір /¡g: Phoen. 1313 Коеоѵта Хеѵабы — Cuwecpî], und бѵѵѵеіреіѵ: EL 1078 бѵѵѵеіроѵбаѵ 
оррата.

Die Schnelligkeit der Bewegung malt das Gleichnis von der Wolke, die vom Sturmwind 
getrieben dahinjagt. Suppl. 961 :

nXáyxia ď со (Tí í Tig veipéXa
ттѵеѵрсітыѵ vno dvö'/ірыѵ аіббы.

cf. Phoen. 163
dvepoixeog eïfXe âqópov veipé Xaç 
поб'іѵ ¿даѵѵбаірі di aiO-éç>og.

Homerisch ist auch der Gebrauch von Schneegestöber, um die grofse Menge der dicht 
fliegenden Steine zu bezeichnen : Andr. 1106 nvxvÿ dè viipádi лаѵтоіУеѵ onodovpevog, von 
dem Steinhagel „abgestäubt.“ cf. II. XII 278 — 87.

di<Tri viipádeg yióvog лілтабі Հէ-apeiaï
/¡pari -/еіра/ы — 

ыд ты v ¿pip оіеоыбе ÁÍOoi ттытыѵто xPapeiaí.
Nur einmal wird der Schnee zum Farbenvergleiche verwandt : Blies. 304: лыХыѵ — %lóvog 
е£аѵуебтедыѵ.

Für das Fliefsen der Thränen ist besonders bei Euripides, der sich ja besonders auf 
rührende Situationen verstand, die Bildersprache reich,*  und ni¡yií¡, vápa, спады, rՀ%ы 
besonders gehören hierher, cf. Here. f. 98 daxQvoçóovg nrpyág. ib. 447. оббыѵ лцуаі. 624 
vápaia оббыѵ. Phoen. 370 di’ оббыѵ vã р’ еуыѵ dazgvQQOovv. H. f. 1337 ап орратыѵ ¿біа'да 
лцуад. Hel. 652 біаХаббы dáxgv. Am gebräuchlichsten ist nach Homer гір.ор ai vom Zer­
fliessen in Thränen, in Leid vergehen, und dadurch der immer wiederkehrende Vergleich der 
herabfliefsenden Thränen mit schmelzendem Schnee nach Od. XIX 205:

* Ihm ähnlich hierin ist besonders Ovid cf. ex ľ. I, 1. 67. Am. I. 7. III, 6. 68. Her. 8. 62. 13, 52 
und oft.

toÇ de уіыѵ хатат^хет év ахоолоХоібіѵ 'ÓQt66iv 
t¡vt’ Ei’Qog zucé tr¡gev, sttt¡v Zéipvoog zaTayevy — 
մ; гуд TÍptíTO xaXá лаоуіа dazov՝/eov6r¡g.

Нес. 433 èztéiyxa xaqdíav. El. 206 га-zopéva ipvyá. ib. 238 Хѵлаід бѵѵтетуход. I. A. 400 
epe di 6WT¡¡iov6i vvx.itg ýptoai те dazüúoig. Den reichlichen und anhaltenden Flufs der Ihrä- 
nen malt er ebenfalls nach homerischem Vorbilde II. XVI. 3

dazqva tieçpa yéoiv di б те z oý v у p eXavvdoog, 
уте хат aiyíXinog петоуд dvoipeoov ՞/éei vdioo.

cf. Andr. 533. (Xeißopai daxov6iv zóoag) бшды, Xi66ádog ыд легдад Xißâg avýXiog. ib. 116. 
TÚxopai, ыд лет/iva nidaxóe66a Xißâg.

Suppl. 80 will der Chor immer klagen:
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O)Ç «Ș ¿Xißâiov леідад 
i'ygà géovda dtaywv, 
алаѵотод ¿el yóa>v.

El. 238 finden wir ^t¡góg trocken als Gegensatz zu dvvievijxúç : 
ògãç fiov лдоттоѵ o>ç '§r¡gt>v dé[iaç Хѵлаід ye dvvTeii¡xó ç, 

= ахЦдех;, trocken, hart, dürr, das bei Aeschylos nur vom Boden gebraucht wird = летдоідцд, 
bei Sophocles aber = grausam, hart. Euripides hat es Suppl. 894 dxXîjgà ту epvdei дідоѵд. 
Ersteres gebraucht er Andi-. 636 in einem Bilde aus dem Gebiete der Landwirtschaft. Peleus 
sagt dort, wie oft trockener Boden tiefen und feuchten an Fruchtbarkeit übertrifftj, so sind oft 
die unechten Kinder besser als die echten :

лоХХахід dé toi

"§r¡oá ßattäav yqv evíxijde влодіу 
vót>oi те лoXXo'i yvijdíuv afieípoveç.

An einer anderen Stelle ist es = nichtig, leer. And. 781
ijdv jJilv yccg и V tíz и т o iio ßgoToidiv,
ev de ygóvw TeXétiei
Հ t] go v xái oveídediv ёухеітаі dóp-oiv.

Die Menge der Thränen vergleicht er mit einer Flut, einer Überschwemmung, лХvgt հ: 
Ale. 183 лаѵ dè défiviov

otf^ctXfjoiéyxiq) de veteti nXijpp,vgidt.
cf. Aesch. Cho. 183: др^аішѵ dl díipioi л into v gí բօւ

dtayóveç acfgaOTOi dvriyițiov лХіцтиѵдідод.
Von Compositis von Цхю finden sich ex — dvvirjxm = durch Zerschmelzen auflösen, zerstören, 
intr. hinschmelzen, hinschmachten. Aufser obigen Beispielen führe ich noch an Hel. 1441 բղ 
vvv ayav dvv dáxgvdiv extí¡'£i¡g ygóa. Suppl. 1028 odioç д’ evvctïoç yapéiaç dWTijy-íXeiç av gang 
¿dóXoiç yevvaiaç аХоуот tpvyãç. ib. 1105. And. 26. 689. Or. 34. 283 cet.

Das Fallen der Tropfen nennt er літѵХод: Hipp. 1464 лоХХйѵ дахдѵшѵ eG tai літѵХ o ç. 
Hesych. niTvXoiç • xataifogaïç ѵдагшѵ. Von dem Rieseln der fallenden Regentropfen wird es 
Ale. 797 scherzhaft übertragen auf das Geplätscher des Weines, der in den Becher gegossen 
wird und bald den Mürrischen fröhlich machen wird : гоѵ vív охѵіХдшлоѵ — ^eS-og^ieï de 
літѵХод ертгевшѵ — dxvtfov. Vom Geplätscher des Wassers überträgt er es auf Waffenlärm : 
Herach 834 літѵХод ’Agyeiov dogòq íggŕf£aí}‘ Beliebt ist es für das Plätschern del­
in das Wasser einschlagenden Ruder cf. I. T. 1346 літѵХоѵ ел те gm բ év ov, und davon über­
tragen auf die Schläge der Trauernden gegen die Brust : I. T. 307 : лілтеі dl fiavlag літѵХоѵ 
ò ^évog fjte&eíç. Tro. 1235 :

agadď agadde yeigi xgã-
та л ітѵ Xov g didoída yeigòç — .

Wie égécöo) aber von innerer geistiger Erregung bei den Tragikern gebraucht wird, (cf. Soph. 
Ant. 158 TÍva fiîjTiv égéddeov) so auch літѵХод. Нес. f. 1189:

[jiaivofiévm літѵХот лХаууЭ-еід.
ib. 816 von der Furcht : eig то v aviòv літѵХоѵ ijxopev <f ó ß o v.

2
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Von Substantiven aus dieser Sphäre kommen liier noch in Betracht Oá lan na, n ila у ос,, 
ßâOoc, xvfia, x Xvdaiv, yoí¡, xyi¡vi¡.

Seit Homer*  schon bezeichnen Meereswoge und Fels das Grausamste und Wildeste, was 
weder auf Bitten und Flehen noch auf Ermahnungen hört,**  so in Andr. 537 :

* cf. H. 16. 34 : yXavxq մճ ce t ix те & ál aa aa
ne т q a i d" ijlißaroi, <m тое roo s iciiv cinqvijç.

** Auch bei den Römern beliebtes Bild cf. Ov. Her. 8. 9 Surdior ille freto 3, 183 ferocior undis.
Her. 7. 37 Te lapis, et montes innataque nivibus altis 

Robora, te saevae progenuere ferae,
Aut mare — —

cf. 10, 192 Auctores s axa fretumque tui Met. 13, 304 Surdior aequoribus. Für Horaz erinnere ich an Ep. 
17. 54 (saxa — sudiora c. I 33. 15 fretis acrior Hadriae. c. III, 7. 21 scopulis surdior Icari. III, 9. 23 ira- 
cundior Hadria.

*** cf. Hor. c. I, 26 Musis amicus tristitiam et meins
tradam protervia in mare Creticum 
portare ventis.

Oft bei Ovid cf. Am. II, 6. 44 Vota procelloso per mare rapta noto. cf. 8. 20. I, 4, 11. II, 16. 15 A. A. 
I, 388. Rem. A. 286 cet.

tí fis луоал'т^іс, à liar лег ya v
ij x v fia Xvtaïç í3c ixszsvaiv.

Med. 28: ùç di літуо? Հ Oalánnioç
x li) ô o) v axovti vovOsTOVfiévq qíXoiv.

Hipp. 304: nyòç idő*  avOadsffrsya
yíyvov O-aXáontfc.

cf. H. f. 1397 аѵтоѵ ysvoífiav л éry o ç ațrv^fMâV xaxGw.
Sodann wird das Meer auch in seiner Unendlichkeit und Gröfse bewundert und dient so 

H. f. 1078 zur bildlichen Bezeichnung der Gröfse und Menge : хахшѵ nélayoç, ein Meer von 
Hebeln. Hesycli. лііауод • лХуОос, ßvOoc, nlccioç Oalánnrtç. Ebenso erscheint es bei Aeschyl. 
dreimal vom Unglück (Br. 746. Suppl. 470. Pers. 433), nicht aber bei Sophocles. Ähnlich ist 
Hel. 311 ßâOoc xaxâiv, wobei ihm ebenfalls Aesch. vorangegangen ist. cf. Pers. 465 und 712 
xaxGiv. und Jon. 923 O-qGavyòç xaxãiv.

Zu der oben angeführten Anschauung des Meeres in seiner vernichtenden, übermächtigen 
Erscheinung gehören auch die Bilder mit xvfia und xlvdtav, ersteres besonders bei Aesch. 
sehr beliebt. Über dem Armen schlagen die Wogen zusammen : fr. 229

Oí) y à у vnsyOsïv xvytavoç àxyav 
ővváfisnS-’. en yày Oá lis i лкѵіа.

Ähnlich wird Нес. 118 gesagt, die Woge des Streites schlug zusammen : noXXïfç Ժ’ so i äoS 
ІѵѵілаіПе xlvdoiv. cf. Jon. 60 лоléfiioç xlvdiov, die Woge des Krieges. H. f. 1082: 

mç Ժ’ sv хіѵдыѵі xaï ipysvãiv тауау fiase 
лілтшха ätivoi.

Tro. 691 : vixêt yày ovx O s ai v fis óvfírijv o ç z ż i> Ժ « v. In die Wogen soll Verbalstes Versinken 
und in die Luft fliegen:***  H. f. 650 хата хѵ/гагыѵ ô’
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8 Q Q O l (MjÔé Ttot' ¿ítfsXtV 
ІХѵатілѵ ótojiava xaï nóXtiç 
eXSeÍV, àXXà хат alS-é (¡’ ձ — 
el тг lefjoTO ւ rfoqsÍGSto.

Ein Leben, das frei ist von allen Unruhen und Stürmen ist axvfioç ßioioz H. f. 698. 
Eigentümlich ist der Gebrauch von цетах v ¡i ioç. (Hesych. [іетахѵцюѵ1 то [isia'Șv тшѵ xv/iároiv.) 
Ale. 92 el yào fjsiaxvfuoç атад, ы 11 ai à v rpavtír¡c. Er soll zwischen die Wogen des Schicksals 
treten und sie abwehren. Schol, ücttsq Xsyojisv fievaixfiiov то fi stabil tt¡c óiátivqfia ô vo
GTQttTtvofiévoiv (1. 6roaitV[iáio>v), ovioi թ. то ¡i t ra'í v гои՛ óvó xvjiáioip.

Ebenso wie xպա wird xXvóiűv gebraucht. M. 361.
d)ç tlç a Trovó v Ge xX v ô owa lleve, 
Mýótia, x ax to v елооьѵбе.

J. T. 316 8 y v to xXvótova лоХе[ііоіѵ. cf. Jon. 59. Plioen. 859 ev xXvôwvi xeífieSa óo qó ç. 
xXvötov und хѵ/ш verbunden Suppl. 473: x v irá тог v ä те ç л óh, v

6՝r¡v vavoroXí[68iç՛ el ժտ [1Հ, noXvç xXvôow, 
i¡fñv те xaî aol av/ifiáxoiç т savai ó о q ó ç.

Von Verbis führe ich hier aufser den bereits erwähnten noch an теууш, ¿ t и und Com­
pósita, GTațto, ճտօ) und Comp, žni —хатахХѵ^ш, бѵ¡ifiíyvv [i i, áv axíqv afiai, ^vyxéoi, 
TCOQS-flSVto, i X [lá £to.

Von diesem gebraucht er те y y oi in der Bedeutung erweichen wie Aescli. Pr. 1800 
Tsyysi yà(> ovóév, o vós [laXSáGGei x.tao Xrraîç und Aristoph. Lys. 550 /îdoîÎî' óoyr¡ xai [i r¡ 
vty y taS’. Hipp. 303 oves yàÿ готе

Xóyoiç STsyyeS’ Հօտ vvv է*  ov ntíSeiai.

* Verg. Georg II 166 auro plurima fluxit.
** ef. Hor. c. I. 2. 1, 29. 10 quia neget arduis

pronos relabi posse rivos 
montibus et Tiberim reverti.

q é w und Comp, werden oft auf andere gewaltig andringende Bewegungen übertragen und 
drücken zugleich den Begriff der Fülle aus. Blies. 290 von der Bewegung des Heeres :

7toXXți yàg rjxȚi &orjxioę ¡5sow ar oa го ę
soie ryt.

so J. T. 1437 дегра atoar o v und ähnlich schon Aescli. und Soph. cf. Pers. 87 [іеуаХы ijtvpan 
(fWTtov. cet. Ant. 129. Die reiche Fülle bezeichnet er Tro. 994, wo er Troja nennt /он ай 
цеоѵбаѵ*  wie Arist, equ. 524 von Gratines : o; лоХХоі ysvaaç лот’ елаіѵы.

Wenn sich die ganze Natur und ihre Gesetze in ihr Gegenteil umwandeln, dann fliefsen 
auch nach einem alten Sprichworte die Flüfse zu ihren Quellen zurück.**  Hesych. á vor потацыѵ. 
naqoifiia ел і гшѵ ел’ еѵаѵгіа yivofiévtov. xtyo^vrai x. a i Аібх vXoç xai Evoiníôry;. Euripides 
gebraucht das Bild M. 410 :

á v or лоіа[ішѵ Isqmv у o) 6 0 i’ 01 лауаі, 
xai óíxa zai паѵта лаХіѴ GTçérfsTai.

Suppl. 520 av w yàç â v ye o i
та лоауіхаИ’ оѵт,ок.

2*
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Abfliefsen = vergehen erscheint im fr. 393 пХоѵтоѵ ò’ ало qov еѵтос. Wie die 
Woge wiederholt heranrollt, so bricht von neuem das Geschick herein, das die Götter schicken. 
H. f. 737 &еыv naXÍQQooç nÓTfioç.

El. 1155 naXÍQQOv ç ժտ та vő’ ѵлауетаі őíxa
őiaŐQÓfiov Xâyovç.

q tí v und ô t v [i a vom Finise der Rede finden sich bei Eur. nicht, wohl aber evçovç fr. 442: 
vív tv (jó o í а í öTÓpiaöi таХцУ ёбгата 
xXénrovöi.

wie q t T v von dem reichlichen Zuströmen gebraucht wird, so auch em q o et v Med. 1229 oXßov 
ô’ елiqqvévTO ç. cf. Andr. 349 : хахыѵ ел iqqoúç.

Vom Brausen der Brandung werden Qo&eïv und Comp, auf das Brausen der Stimmen 
einer Menge übertragen. Нес. 553 Xaoí ő’ еледооО-цоаѵ. Or. 901 еледдод^оаѵ ő’ oí цеѵ 
mç xaXüç Xéyoï. Phoen. 1238 mxVTtç Ժ’ èneçQÔJXyOav ’Aąytioi ráőe. Ebenso цоЭіоѵ von 
dem drohenden Lärme der aufgeregten Menge. Andr. 1096 :

xax vovô’ s%wßs» qó^iov tv лоХеі xaxóv.
Auf хѵца werden wir wieder zurückgeführt durch хатахХѵ^ы. Or. 342: 

хатёхХѵо ev őeivöiv л ó v oi v êv xvfiaöi
und Tro. 994, wo von Helena gesagt wird, sie hoffte Troja in die Flut der Verschwendung zu 
versenken :

vr¡v Фоѵуыѵ лоХіѵ
XQ v Ом QTOVOav ïjXniôaç хатахХѵбеіѵ
őanáv ai ç.

cf. Tro. 1337 ëvoôiç алаОаѵ — enixXvöti лоХіѵ. (W. enixXóÇeí).
Wer aus den Wogen auftaucht,*  rettet sich, so wird èxdvvai gebraucht J. T. 602 xaxmv. 

Suppl. 416 eÇéôv ôíxijç. av ахѵлты Gyei. 211 nçòç аѵтоѵ то v zľi avaxe хѵірацеѵ, ebenso 
èxvéto, durch Schwimmen entkommen. Hipp. 823 xaxüv— л éXayoç eîriooôj тоооѵтоѵ шаге 
fiýnoT exvevöai лаХіѵ բղօ’ іхлeęcioai xvfia TÍjöőe OvțiipoQâ ç, dessen Formen allerdings 
denen von exvevw gleich sind, (cf. I p. 5), so dafs Hipp. 470. Cycl. 577 ojç éSévevöa [lóyiç 
auch zu diesem Bilde gezogen werden können.

* Hor. C. IV, 4. 65 merges profundo, pulchrior evenit. cf. C. Ill, 16. 14.

rítáÇeiv erscheint zweimal bildlich, Hipp. 525 sagt er von Eros, er träufle Sehnsucht 
aus den Augen :

”Eqcoç, о хат o [j [j, ¿ты v
ôTcéÇei ло&оѵj etöáyujv yXvxeïav
■փօՀսւՀ yaçiv, ovç елівтдатеѵОу.

Mit einer Vermischung der Sphären (cf. hierüber Lobeck i. Aias) wird im Rlies. 566 gesagt: 
xevòç ipóipoc öt ațe i őt ыты v, der Schall tröpfelt in die Ohren.

Vom kochenden aufwallenden Wasser wird Çéco wie bei Aeschylos und Sophocles auf das 
Auf brausen der Leidenschaften übertragen, (cf. hierüber Rutherford, zur Geschichte des Attic, 
in Fleckeis. J. В. XIII Suppl. B. p. 371). Нес. 1055 Дтры Çíovti. ib. 583 von hereinbre­
chendem Unheil : őtivóv ti ní¡pia Пціаціёаіс еле^еое. Vom Zorne der Götter: J. T. 987 : 
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ôeivý tiç OQyt¡ йацьоѵшѵ enețece 
то Távvá Áno v önéQyia.

Den Glanz eines Hauses trübt man wie den Glanz des klaren Wassers durch Beimischung 
von Schmuz : Suppl. 233 :

XafinQov ôè 9o leqй дыра tiv ppí^aç то tióv.
So dient auch ^vyyéto (cf. miscere) für verwirren: Suppl. 321 vomiți á те л á tiry; ‘ÇvyyéovTaç 
‘Elláôoç. cf. Bacch. 330. Hipp. 807 und oft. Ähnlich ist tivy/vtii ç ժօ/ւшѵ Andr. 941. Da­
gegen hat nur Eur. avaxiQvapai tfilíaç in der Bedeutung von Fr. knüpfen : Hipp. 254:

XQÎJV yàç [leTQÍaç eîç áll^lovç 
ifiliaç -9vi¡tovc ávaxÍQvati&ai, 
xai fi}¡ ttqòç a xq o v [ivelòv ipvyîjç. — 

é^ixfiáça) von ïxyuxç (Hesych. votîç, vyQatiia, vyQÓT-ijç, vyQci tiiayo'iv. îzfiâtiai ' é(f>OQ(JÑjtiai.) 
findet sich Andr. 399 то ô’ ev notiïv o v z éÇixpáçto. (schol. óazQvai, ávayytGi, eąewei), án ò тй> v 
•УТ i ß о ѵт to v t¡ peTatpoQÚ.) Hermann : quasi exprimendo summám rei colli gere. Aus Homer*  
stammt Hipp. 803:

* XVII, 112 : гов J' lv q otolv «i.ziuov ¡¡toq л «•/ v obtai.

lvnr¡ nayvto 9elti’ Հ ánò tiV[T(fOQaç tívoç;
cf. Aesch. Cho. 83: xQvtfaíoiç név 9etiiv nay vov^é ѵц. Zum Schlufs sei hier noch 
noQ&pevto angeführt, das bei Eur. beliebt ist, bei Sophocles fehlt und bei Aeschylus nur an 
einer Stelle (Cho. 685.) bildlich gebraucht wird. J. T. 266:

axQoitii daxTvl.oitii no q 9 jie v to v ’iy vo ç — auf den Fufsspitzen 
rückwärts gehen, cf. 936 èn óq9/t e vtiaç nóâa. ib. 1435 nol óitoyfiòv tóv ó e no oSpeveiç; 
wohin lenkst du deinen Schritt zur Verfolgung? Or. 1032 : eîç òáxQva no q9ii t v o v g' vnófivijtiiv 
zazá)v: Die Erinnerung an das Lied zu Thränen überführen = steigern. Von Sternen: J. A. 6: 
tíç átiztj о — őőe n oo9fievei; geht über den Himmel hin? In dieser allgemeinen Bedeutung 
erscheint es noch an andern Stellen.

VI. Die Luft.

Dafs Sturm und Wind in den Bildern und Gleichnissen der Dichter eines seefahrenden 
Volkes eine grofse Rolle spielen müssen, ist natürlich, da ja fast nichts gröfseren Einflufs hat 
auf Glück und Unglück des Einzelnen wie der Gesamtheit. So erscheinen sie nicht nur bei 
Euripides, sondern auch bei andern griechischen Dichtern und nicht weniger bei den Römern 
häufig auf Glück und Unglück übertragen, indem jedoch meist die gefährliche Seite hervor­
gehoben wird. Wie der Seemann sich guten Fahrwind erfleht und den Sturm fürchtet, wie er 
sich vor ihm in den sichern Hafen flüchtet, um nach dem Sturme mit gutem Winde die Fahrt 
fortzusetzen, auf der er nie vor dem Umschläge des Wetters sicher ist, so wechselt auch im 
Leben des Menschen Glück und Unglück, und immer mufs der Mensch fürchten, dafs ihn auf 
der Fahrt des Lebens die Stürme des Unglücks überfallen: glücklich wer den Hafen erreicht hat: 
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Bacch. 902 tvdaițiMV fitv oç iz daXácaaç 
tifvyt z г [i а, X i p iva Ժ’ ixi¿tv‘ 
tvdaip мѵ ô’ S; vntgdt p ó ¿d՝ м v 
iyévtď.

Jeder soll (so rät sich Hecuba selbst) sein Lebensschiff auf der Meeresbahn segeln lassen 
und sich hüten, es gegen den Andrang der Wogen zu seinem Unglück zu steuern : Tro. 102 

nXtt хата nogdfióv, nXtï xarà даіроѵа,
(iifòt ngoaicírrf ir qm ga v ßiorov 
ngóę x v fia, nXéovaa rv¿aiGiv.

Wie der Seemann den Umschlag des Wetters und die Veränderung des Windes, so hat 
Jeder den Umschlag des Glückes in Unglück zu befürchten: so hat Clytaemnestra zuerst glück­
lich ihren Plan ausgeführt und Agamemnon ermordet, da wandte sich der Wind, und sie selbst 
fand den Tod. El. 1041 :

ptrdrgonoi nvtovßi avgcci őófiMV.
Andromache dagegen vermochte sich aus dem wilden Sturme in den stillen Hafen zu 

retten. Andr. 739 :
"¿tifiaros yàg aygíov

iv ¿ovaa Xifitvaç îfXdtç tlę tvifvtpovç.
So erscheint ¿ t ірмѵ und ¿tipá^opai bei den Tragikern ganz gewöhnlich auf Unglück über­
tragen, aus Eur. führe ich noch an: Hipp. 315: aXXr¡ Ժ’ tv r ú / f¡ ¿tifiado fiai.

Jon. 966: ôó(imv Gov óifioę mç ¿tipáÇt-i ai. cf. fr. 775. 58. 
Suppl. 268: лóXiç őt тrgóę nóXiv

sjrrif^t ¿ti pad dtïaa.
Im Sturme des Unglücks schwankt das Staatsschiff auf dunkler See: Blies. 256:

öiav jj 
dvöccXiov tv ntXdyti 
xai GaXtvțj nóXiç.

Mit einem solchen Sturmwinde (і^мсгц;), der das Schiff des Staates vom rechten Wege abtreibt 
und heftig wehend die Segel des Staates zerbricht, wird Ares verglichen: Blies. 322:

tfviz’ t§Marią ę "AgTfę
td-gavt Xaí(pi¡ rïfôôt yiyę ptya nvtMV.

Ähnlich wird Parthenopaeus bei seinem Angriffe auf die Stadt mit einem Wirbelwinde ver­
glichen. Plioen. 1162:

rvifi mç nvXaiOiv mç ric ірпьбмѵ.
Aus einem Scholion zu Aristoph. ran. 474, wo unter anderm ptXavoxágôioç név g a verspottet 
wurde, erfahren wir, dafs er auch von „bluttröpfelnden Thränenstürmen“ sprach:

ófifiáiMV ô’ апо
aïpoffray tîç nցրլՕրրլ g tç gsvffovrai xáiM.

Hesych. ոցղօրղց՛ Gtpodgóę avtpoç. — Հ пѵд апо rov ovgavov.
Wind und Zeit werden fr. 307 mit einander verglichen. Wie der Wind die Fahrt der 

schnellen Schiffe über die Meerestiefe lenkt, so die Zeit das Glück der Menschen, sie stürzt das 
Erhabene in den Staub und erhebt das Geringe :
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iloaïdi ptv pavai nÔQOV nvoal хата 
ßéviXoc aXtov ï&vvovai‘ Tvyaç ժտ &ѵцъiov 
го psv pêy’ sîç ov őt v ò noXvç XQÓvoç 
ps&idrijdij то ժտ pslov «Vitov.

Glück und Unglück wechselt, je nachdem die Winde sich drehen, der günstige Fahrwind rettet 
aus den Gefahren: fr. 152:

гыѵ hots XapnQtöv
vsvsi ßiovoc, vsvsi ժտ vvya 
хага nvsv p’ аѵтрыѵ.

Jon. 1504: èXicoópisaO-’ $x$î9-sv
svíláôs dvdivyiaidiv 
svivyíaiç Ts náXiv, 
p silídvата i ժտ nvsv pava.
psvéior та nágoiOsv áXiç xaxcé vvv Ժ’ 
syévsTÓ tiç ovqoç s x хахыѵ.

So vom Umschläge des Windes d. h. von Glück und Gunst Here. f. 215 отаѵ ÍXsóç doi n v sv pa 
p staßaXoiv тѵутр ovqioç ib. 95 уіѵоіто ovqioç ÒQÓpoç —

sx ты v naQÓVTtov ты v ô’ spoi xal dol xaxtov.
und Herach 822 ovqioç tfóvoç. Antigone will ihren Vater geleiten wie ein guter Fahrwind 
den Schiffer:

Phoen. 1715: nopnipav տ-уыѵ sp’j todvs vavdinopnov avQav. avQa vom Sturme 
der Leidenschaft: Hipp. 165 (Chor):

di spãç Հ "§śv n OTS vsjdvoç ä ô’ avQa. 
(nämlich xaxà дѵотаѵос ¿payaría ыдіѵыѵ is xal ãtfQodvvrjç).

Wie nicht immer die Winde stark wehen, so lässt auch das Unglück nach : H. f. 101:
xápvovdi ya~Q toi xal ßQOTÜtv al dvptf'fiQai 
xal nvsvpar ávsptov ovx asi Qtâpyv s'ysi.

Jeder fürchtet den günstigen Wind zu verlieren, d. h. die Gunst des Glückes: Suppl. 552: 
TQVtfã Ժ' ò даірыѵ՛ hqóç ts y à q to v ôvdTVyovç, 
tôç svTV%i¡di¡, гípioç ysQaÍQSTai, 
o t oXßioq vi v nvsvpa ôsi paívtav Xinsïv 
viptjXòv aïqsi.

Wie ovqoç erscheint n v sv p a als das treibende Element, der Beweggrund J. T. 1317 : 
tí nvsvpa dvptfOQaç xsxTi¡pévi¡;

cf. J. A. 760 отаѵ visov
pavTÓdvvoi nv si) dcoď av á yxa i.

W ie oben von Ares gesagt wurde pśya лѵіыѵ, so gehen von Aphrodite nvoal — tțiXai 
aus. J. A. 69. cf. Lyssa H. f. 862 (xsQavvov t’ oÏotqoç) oiôtvaç лѵіы ѵ. smrtvsto erscheint 
Phoen. 792 diQarov \4Qy sítav sntnvsvaaç а'іраті ©ijßac. — antreiben zum Angriff gegen 
Theben, ib. 797 :

’ÂQysioiç sni nvsvdaç SnaQTtõv yêvvav.
sxnvsio ausathmen, wird übertragen vom Winde, der ausgetobt hat, auf das Volk : Or. 698:
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ei ծ’ убѵ'хыд тід avtog еѵтеіѵо vti țiev 
X«Xõ>v i я eixo i, xcuqÒv evXaßov(ievog , 
’ібгод âv èxnv еѵбеі- ötav à’ àvÿ nvoàç 
tv%oiç âv avtov цадішд обоѵ O-eXeig. •

cf. Bacch. 620. Phoen. 876 &vțiov, àoág = ausstossen.
Eine andere Anschauung, nämlich die der Schnelligkeit (cf. Phoen. Zeyvoov — Inпеѵбаѵтод 

ev ovoavM (Hor. C. IV. 4. 43 equitavit), der Flüchtigkeit, Leichtigkeit liegt einer Reihe 
anderer Übertragungen zu Grunde, so sind die Füfse des Achilles windschnell :

J. A. 206: Icâve¡iov те noôoïv. cf. Phoen. 164. 
Bacch. 873: ¡lóx&oig т coxv ô qÓ[io tg т à śX-

Xaiç ІХооібху neôíov.
Hel. 1314: xovqai à eXX ónod eg.

Ilmen überläfst man alles, was man verächtlich fortwünscht :
Tro. 434 ávéfiotg <pê çe6Í>ai naoadidwțu.
ib. 469 ԺՃ Ãoatg avgaig уедеб^аі.

wie wir schon oben bei den Wogen des Meeres gesehen haben. (Here. f. 650).
Was zu Wind gemacht, verflüchtigt wird, wird vernichtet. Hel. 32. (Hera) е^уѵецш б e 

гари LXXeigávôoto Хеху, anders Andr. 938: ți onú« ețyvețioi&yv. = aufgeblasen werden. Hesych. 
е^аѵецоѵб&а ľ епаіоебЗ-аі. у "§уоаіѵебЯаі. у (іетеюдіСббУ-аи

(Fortsetzung folgt.)



Schul-Nachrichten.

A. Lehrverfassung.

Der im vorigen Programm veröffentlichte Lehrplan, welchen das Königliche Provinzial-Schul- 
Kollegium unterm 28. März v. J. genehmigt hatte, erfuhr durch die von dem Herrn Minister der 
geistlichen pp. Angelegenheiten inzwischen erlassenen allgemeinen Bestimmungen rücksichtlich des

Französischen

folgende Abänderung:
Quinta. 4 St. Plötz, kurzgefafste systematische Grammatik §§ 1 — 33 Lautlehre. § 34 Hilfs­

verben. § 35 Einteilung der Verben. § 36 Bildung und Endungen der einfachen Formen. § 37
I. Konj. § 38 Die zusammengesetzten Formen im Activ. § 39 Verb, in der Frageform. § 40 Verb, 
in der Verneinung. § 42 II. Konj. (ausgenommen 1—4). § 43 II. Konj. mit Stammer Weiterung (aus­
genommen 1 — 3). § 54 Artikel 1 — 2. § 56 Plural der Subst. Hauptregel und la, 2 — 4. 
§ 57 Deklination (mit Ausnahme des Teilungsartikels). § 58 Femininum der Adj. Hauptregel, 1, 4a, 
5 d. § 59 Plural der Adj. Hauptregel. § GO Steigerung der Adj. § 62 Adverb. ( Haupt­
regel und die unregelmäfs. Adv. nebst Steigerung). § 63 Grundzahlen. § 64 Ordnungszahlen 
und Zahladverbien. §. 67, a. Possessiva. § 68, a. 1 Demonstrat. § 69, a u. b, 1 Interrogativa. 
§ 75, 1—2; 6 Wortstellung. § 76, 1 — 5 Das Wichtigste aus der Inversion. § 83, 4 „Als" 
nach plus und moins. § 108 Grundzahl statt Ordnungszahl, eingeübt nach Plötz, methodisches 
Lehr- und Übungsbuch in den entsprechenden Paragraphen. Alle 14 Tage ein Extemporale. 
— Quarta. 5 St. Plötz, kurzgefafste systematische Grammatik § 38 Passiv. § 41 A u. В Verben 
auf cer, ger, у er. § 42 (Ende) über die Frageform. § 44 IV. Konj. § 47 u. 48 unregelmäfsige 
Verba der I. u. II. Konj. § 49 III. Konj. und unregelmäfsige Verba. § 50 unregelmäfsige Verba 
der IV. Konj. § 52, 5 Reflexiva. § 54, 3 Teilungsartikel. § 57 Deklination des Teilungsartikels. 
§ 66, a, b Pronoms pers, dazu § 109 В, 9 über das Pron. pers, absolu. § 67, b Fron. poss. disj. 
§ 68, 2—3 même, tel, celui etc. § 69, 2—4 Interrogat. § 70, 1 Relativ. § 71 Indéfinis. § 77, 
1 Inversion. § 83, 10 Appositiver Gen. 13 Gen. der Quantität. § 100, 1 — 4 Part, passé. 
§ 102, 5 Apposition ; 9 la plupart u. bien. § 103, 1 — 2 Stellung und Wiederholung des 
Artikels. § 107, 6 — 7 Negation ne (ohne pas) ; 11 ne-que. 109 B Pron. absolus. § 113, 6 
Interpunktion vor dem Relativ, eingeübt nach Plötz, methodisches Lehr- und Übungsbuch in 
den entsprechenden Paragraphen. Alle 3 Wochen 2 Extemporalien. — Unter - Tertia. 2 St. Plötz, 
kurzgefafste systematische Grammatik. § 41, C Verben der 1. Konj. mit e resp. é in der 
vorletzten Silbe. § 42, 1—4; 43, 1—3 ; 45, 1—2; 47—50 unregelmäfs. Verba. § 51 Repetition 
der unregelmäfs. Verba. § 52, 1 — 3 Gebrauch von avoir u. être. § 53 il faut. § 55 А —C. (Anmer­
kungen ausg.) Geschlecht der Subst. § 56, 1 c u. 5 Plural der Subst. § 61 Ursprüngl. Adverbien. 
§ 65 Teil-, Sammel-, Verhältniszahlen. § 73, B, C Konjunktionen mit dem Subjonct. § 74 Inter­
jektionen. § 80, 1 Übereinstimmung des Präd. mit dem Subjekt. § 81, 1 Adj. in Übereinstim­
mung mit dem Subst. § 82, 1 Verben c. accus, abweichend vom Deutschen ; 3 Prädikativer 

<
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Accus. 4 Accus, der Zeit. § 92, 1 — 4 u. 6 Subjonct. § 93 Subjonct. in Relativsätzen. 
Iin zweiten Semester Lektüre von Histoire de Charles XII par Voltaire. Alle 14 Tage ein Extem­
porale oder ein Exercițium. — Ober - Tertia. 2 St. Plötz, kurzgefafste systematische Grammatik 
§ 51 Repetition der unregelmässigen V. § 52, 4 Gebrauch von avoir und être; 5 Verbes 
pronominaux, die im Deutschen nicht reflexiv sind. § 53 Unpersönl. Verben. § 55 Geschlecht 
der Subst. Anmerkungen zu A. D: Doppeltes Geschlecht. § 56, 6. Plural der zusammengesetzten 
Subst. 7 Subst. mit doppelter Bedeutung im Plural; 8 Pluralia tantum. § 58 Femininum 
der Adj. Anmerk, der Hauptregel. 2 — 3; 4 b; 5 a — c; e — f; 6 — 7. § 59, 1 — 3 
Unregelm. Plural der Adj. § 62, 1 — 7 Unregelmäfs. Bildung der Adverbien. Adverbiale 
Redensarten. § 72 Praepositionen. § 73 Konjunktionen. § 75 Regelmässige Wortstellung 
3 — 5; 7— 9. § 76 Inversion im Frage- und Ausrufesatz. § 77 Inversion in andern Sätzen 
2, 3 a u. b ; 4—5. § 79 Hervorhebung und Umschreibung. § 87 — 89, 2 Lehre von den 
Zeiten. § 90 Indikativ in der indirekten Rede und Frage. § 92 Abschlufs der Lehre vom 
Subjonct, speziell die Anmerkungen sowie 5 u. 7. Dazu § 107, 8 (douter, nier etc.) § 115, 2—3: 
que statt anderer Konjunktionen. § 95 Inf. ohne Praep. ; 3; und von 5 : sans, pour, après ohne Aumerk., 
§ 97, 3 n. 4 Inf. mit de. § 94 Consecutio temporum. Alle 3 Wochen ein Extemporale oder 
Exercitium. Die Lektüre der Histoire de Charles XII par Voltaire wird in je einer Stunde wöchent­
lich fortgesetzt. — Unter-Secunda. 2 St. Plötz, kurzgefafste systematische Grammatik § 80, 2 
Ende : Übereinstimmung des Prädikats mit dem Subjekt. § 81, 2 Ende : Adj. in Übereinstimmung 
mit dem Subst. § 82 Accusativ. 2. (faire, laisser etc.) ; 5 — 7 Accusativ des Wertes, Preises, 
Gewichtes; Absoluter Accusativ. § 83 Genitiv und Praep. de 1 —3; 5 — 12. § 84 Dativ 
und Praep. à. § 85 Verben mit verschiedenen Konstr. § 86 Praepositionen. § 89, 2 a Ende : 
Futur und Conditionel. § 91 Subjonct. im Hauptsatze. § 95 Der reine Infinitiv 1 — 2 ; 4 — 6. 
§ 96 Inf. mit à. § 97 Inf. mit de 1 — 2 ; 5. § 98 Inf. mit de u. à. § 99 Partie, des 
Praesens; Verbaladjektiv und Gerundium. § 100, 5—9. Partie, passé. § 105 Stellung des Adj. 
Alle 3 Wochen ein Extemporale oder Exercitium. — Die Lektüre der Histoire de Charles XII par 
Voltaire wird in einer Stunde wöchentlich beendet. — Ober - Secunda. 2 St. Plötz, kurzgefafste 
systematische Grammatik § 101 Bestimmter Artikel bei Eigennamen. § 102, 1 — 4; 5 c-—- 9; 
11 — 12 : Bestimmter Artikel bei Gattungsnamen. § 103 Anmerk, zu den Regeln 1 und 2 ; 
Regel 3 — Ende: Stellung und Wiederholung des Artikels. § 104 Unbestimmter Artikel. § 106 
Steigerung. § 107, 1— 5 Anmerk, zu 7; Regeln 9 u. 10; Anmerk, zu 11: Adverbien. § 109 
Fron. pers. § 110 Pron. poss. § 111 Pron. démonstr. § 112 Pron. interrog. § 113 Pron. reiat.
1 — 5. § 114 Adj. et Pronoms indéf. § 115, 1 Konjunktion. § 116 Si, quand, lorsque, parce 
que, puisque, pendant que, tandis que, comme. Für die Lektüre kommen in Betracht: Rollin, 
histoire de la seconde guerre punique und Michaud, histoire de la première croisade. — Prima.
2 St. Zusammenfassende grammatische Wiederholungen gelegentlich der alle 3 Wochen in einer 
Stunde zu schreibenden Extemporalien. — Für die Lektüre sind bestimmt: Ausgewählte Dramen 
von Corneille (Le Cid. Horace) — Molière (L’Avare. Le Bourgeois. gentilhomme. Le Misanthrope) 
— Racine (Andromaque. Athalie ) — Montesquieu, Considérations sur les causes de la grandeur 
des Romains et de leur décadence — Mignet, histoire de la révolution française. •— Übungen im 
mündlichen Gebrauch der französischen Sprache im Anschlufs an die Lektüre.

Behufs sicherer Gewöhnung des Ohres an das fremde Idiom und gleichzeitiger Befestigung in 
der Orthographie sind in den mittleren Klassen von Zeit zu Zeit statt der Extemporalien französische 
Diktate niederzuschreiben und von dem Lehrer zu korrigieren.

In den übrigen Unterrichtsgegenständen sind die Lehrverfassung und die Pensa der einzelnen 
Klassen dieselben geblieben, so dafs es bei dem beschränkten Raum genügen wird, wenn wir im 
folgenden nur die in der Sekunda und Prima bearbeiteten Themata der Aufsätze mitteilen.



a. Themata der deutschen Aufsätze.

IO: 1. a. Sollen wir uns. wie Horaz empfiehlt, mit einem mittleren Lebenslose bescheiden?
b. Keine Tüchtigkeit ohne Tapferkeit. 2. a. (Klassenaufsatz.) Was machte die Römer zu einem welt­
geschichtlich bedeutenden Volke? b. Charakteristik einer der handelnden Personen in Goethe’s 
Iphigenia. 3. Metrische Arbeit über ein freigewähltes Thema. 4. a. (Klassenaufsatz.) Die Worte 
des Chors: „Noch niemand entfloh dem verhängten Geschick, Und wer sich vermifst, es klüglich 
zu wenden, Der muís cs selber erbauend vollenden“ als Grundgedanke in Schillers Braut von 
Messina. b. 'O ру ôct q i-tę елгйцыттос оѵ rtaióiVfrai. 5. Luthers Bedeutung für die deutsche 
Litteratur. G. a. (Klassenaufsatz.) Wer ist ein gebildeter Mensch? b. Wodurch ward das Latein 
die allgemeine Gelehrtensprache? 7. Der deutsche Soldat in Lessings „Minna von Barnhelm.“ 8. 
(Klassenaufsatz.) Wie beantwortet Lessing die Frage, warum der Bildhauer den Laokoon nicht 
schreiend darstellt ? (Dr. Gutsche.)

IM: 1. Isabella in der Braut von Messina und Jokaste im König Oedipus. 2. Mein Lebens­
lauf. 3. Not entwickelt Kraft. (Klassenaufsatz.) 4. Selbstgewähltes Thema aus der Privatlektüre.
5. Die Worte des Chors: „Noch niemand entfloh dem verhängten Geschick; Und wer sich vermifst,
es klüglich zu wenden, Der muís es selber erbauend vollenden“ als Grundidee in Schillers Braut von
Messina. (Klassenaufsatz.) 6. Warum treten Tiere in der Fabel auf? (Nach Lessing.) 7. (Klassen­
aufsatz.) a. Inwiefern ist der Zustand des deutschen Theaters, den Schiller in dem Gedichte 
an Göthe schildert: „Erweitert ist jetzt des Theaters Enge, In seinem Raume drängt sich eine 
Welt; Nicht mehr der Worte rednerisch Gepränge, Nur der Natur getreues Bild gefällt; Verbannet 
ist der Sitten falsche Strenge, Und menschlich handelt, menschlich fühlt der Held; Die Leidenschaft 
erhebt die freien Töne, Und in der Wahrheit findet man das Schöne“ dem Verdienste Lessings 
zuzuschreiben, b. Unterschied der Handlung in der Aesopischen Fabel und im Drama. 8. Der 
Dichter unser bester Lehrer und Freund. 9. (Klassenaufsatz.) Wie verhält sich Platos Ausspruch : 
},To y-av[xâțeiv ¿օ՚/պ г պշ <fii.otío(fíaç‘( zu dem des Horaz: „Nil admiran“. (1 — 5 Direktor Dr. 
Carnuth, 6 — 9 Dr. Magdeburg.)

O-II; 1. a. Schule und Leben, b. Charakteristik Egmonts. 2. Wie stellt Schiller Frankreichs 
Zustände, Land und Leute in seiner Jungfrau von Orleans dar? (Klassenaufsatz). 3. Ein Tag 
aus den Ferien. 4. Inwiefern nennt Göthe mit Recht Lessings Minna von Barnhelm die wahrste 
Ausgeburt des siebenjährigen Krieges von vollkommen norddeutschem Nationalgehalt? (Klassen­
aufsatz.) 5. Insel und Stadt der Phäaken und der Palast des Alkinoos nach Homer, Odyssee VI.
6. Welchen Einflufs hat die Gründung von Städten auf die Entwickelung der Menschheit gehabt? 
(Klassenaufsatz.) 7. Die Hegelingen am Hofe Hagens von Irland nach Gudrun. 8. (Klassen­
aufsatz.) Der Mensch ist manchmal seines Schicksals Meister. (1—4 Dr. Magdeburg, 5 — 8 Dr. Prahl).

U-IIO: 1. Unterschied zwischen Ballade und Rouianze entwickelt aus einer Vergleichung 
von Goethes Erlkönig und Fischer mit Schillers Taucher. 2. (Klassenaufsatz.) Was verdankt 
die Entwickelung der menschlichen Cultur dem städtischen Leben? 3. Ein Tag aus meinen Ferien.
4. (Klassenaufsatz.) Beschreibung der Stadt und ihrer Umgegend in Goethes Hermann und Dorothea.
5. Exposition von Schillers Maria Stuart. 6. (Klassenaufsatz.) Lage der Maria Stuart am Anfänge 
und am Ende des 3. Aktes. 7. Der Anblick der Natur ist für den Menschen zugleich demütigend 
und erhebend. 8. (Klassenaufsatz.) Die Vorfabel von Schillers Tell. (Dr. Magdeburg).

U-II M: 1. Deutschland, das Herz von Europa. 2. (Klassenaufsatz.) Tragischer Konflikt 
und Peripetie in der Jungfrau von Orleans. 3. Exposition von Schillers Teil. 4. (Klassenaufsatz.) 
Gertrud und Hedwig. 5. Worin hat die Anhänglichkeit der Menschen an die Heimat ihren Grund?
6. (Klassenaufsatz.) Wohlthätig ist des Feuers Macht, Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht; 
Und was er bildet, was er schafft, Das dankt er dieser Himmelskraft. 7. Wallensteins Soldaten. 
8. (Klassenaufsatz.) Inwiefern nennt Schiller mit Recht die Ordnung eine heilige, segensreiche 
Himmelstochter? (Dr. Prahl).

b. Themata der lateinischen Aufsätze.

IO: la. De causa Terrina, b. De caede procorum Penelopae. 2a. De 
et rebus gestia, b. Potest ex casa magnus vir exire; virtus omni loco nascitur.
3. Carminis Horatiani quod est de laudibus Drusi argumentum cum graviorum

C. Marii moribus 
(Klassenaufsatz), 

quarundam rerum



6

enarratione. 4. (Klassenaufsatz. ) De patriciorum et plebeiorum in re publica Romana usque ad 
leges Lacinias certaniinibus. 5 a. De Ulixis erroribus. b. Qualem Hectorem Trojanum Horneros 
finxerit. 6. (Klassenaufsatz). Quibus causis factum esse videatur, սէ Romanorum mores ab antiqua 
virtute degenerarent? 7. Alexander Macedonum et Karolus Francoruin reges qui Magni sunt appel- 
lati inter se comparantur. 8. (Klassenaufsatz.) Quae in bello Peloponnesio partes fuerint Alcibiadis. 
(Professor Dr. Röper).

IM: 1. Oedipodis regís fabulae Sophocleae argumentum enarratur. 2. Horatius runs amator. 
(Klassenaufsatz.) 3. Vêtus illa de mure rustico et urbano fabula bre viter narratur et quid doceat 
exponitur. 4. De Romanorum bellis adversas Tarquinios gestis. (Klassenaufsatz.) 5. Quid Horatius 
atque alii quídam scriptores de paupertate dixerint. 6. Quibus de causis Horatius Caesaris Octaviani, 
contra quem cum Bruto ad Philippos armatus steterit, postea factus est laudator? (Klassenaufsatz.)
7. Útra vita praestabilior, Tithoni an Achillis? 8. (Klassenaufsatz.) Quibus in rebus homines saepe 
vitae felicitatem ponant, Horatio maxime et Cicerone (Tuse. V) ducibus demonstretur. (Professor 
Dr. Kreutz).

OII: 1. De bello, quod Caesar cum Ariovisto gessit. 2. Solonis illud neminem ante mortem 
beatum esse praedicandum exemplis nonnullis comprobatur. (Klassenaufsatz. ) 3. De Arione (nach 
Herodot). 4. De Philemone et Baucide (nach Ovid). (Professor Dr. Roeper).

В. Aufgaben der Abiturienten.

1. Michaelis 1883.

Deutscher Aufsatz ; IM und 0. Was verdankt das deutsche Volk seinem Luther ?
Lateinischer Aufsatz : IM. Horatius Maecenatis amicus. 10. Quid debuerit populus Atlie- 

niensis Pericli.
Griechische Übersetzung: IM und 0. Thueyd. I, 128, 3 — 130. Per Verrat des Pausanias.
Mathematische Aufgaben : IM. 1.Հ Zur Konstruktion eines Dreiecks ABC ist gegeben die 

Grundlinie AB = c, die Differenz der Quadrate der beiden anderen Seiten B C 2 — AC2 = d2, 
die Linie, welche von der Ecke A nach der Mitte der Seite B C gezogen ist = ta. — 2. Es soll 
der Inhalt und die Oberfläche desjenigen Rotationskörpers bestimmt werden, welcher durch Umdre­
hung eines regulären Sechseckes um eine seiner Seiten entsteht. Die Seite des ^ecljfëckes sei = a.
— 3. Unter einem Elevationswinkel von 60 0 soll ein 785 m weit entfernter Punkt beschossen 
werden; a. welche Anfangsgeschwindigkeit mufste das Geschofs haben ? b. welches ist die gröfste 
Höhe, bis zu welcher es emporsteigt? Die zur Berechnung erforderlichen Formeln sind abzuleiten.
— 4.\ Es sollen die Gleichungen x2 - xy փ y2 = 2a und (x-j-y) Vx y = b aufgelöst 
werden. — I O. 1.Հ1ո einem Rechteck kennt man die Summe zweier zusammenstofsender Seiten 
= s und das Perpendikel aus einer Ecke auf die Diagonale. Das Rechteck ist zu konstruieren. —
2. Durch einen Punkt, der durch die rechtwinkligen Koordinaten x = 5 und y — 7 bestimmt ist, 
geht eine gerade Linie, welche die Abscissenlinie unter einem Winkel von 40 0 schneidet; man soll 
die Gleichung einer Linie finden, die auf dieser in dem gegebenen Punkte senkrecht steht. — 3^ 
Die Höhe eines Tetraeders ist ֊= 5 cm gegeben; wie grofs ist die Oberfläche und der Inhalt einer 
in das Tetraeder eingeschriebenen Kugel? — 4Հ Welche lineare Gröfse besitzt das Bild einer 8 cm 
langen leuchtenden Linie, welche sich vor einem Hohlspiegel von 9 cm Brennweite in einer Ent­
fernung von 24 cm befindet?

2. Ostern 1884.

Deutscher Aufsatz : 10. Mit welchem Rechte konnte Niebuhr sagen : Griechenland ist das 
Deutschland des Altertums ? — I M. Inwiefern beginnt mit Friedrich dem Grofsen und Lessing für 
Deutschland eine neue Zeit?

Lateinischer Aufsatz : 10. Antigonae Sophocleae argumentum. — IM. Cuius lyrae Horatii 
Musa potens fuerit.

՜տ ճԴ1*
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Griechische Übersetzung: I 0 und M. Thucyd. VII, 78 und 79, 3. Das Heer der Athener 
verläfst Syrakus und tritt den Marsch in das Innere der Insel an.

Mathematische Aufgaben : IO. In einem Trapez stehen die beiden parallelen Seiten auf einer 
der nicht parallelen senkrecht, und in dem rechtwinkligen Dreieck, das durch eine Diagonale gebildet 
wird, ist das Rechteck aus den Katheten gleich dem Quadrat der Differenz derselben und die Summe 
der Diagonale und des Lotes, das auf sie aus der Spitze des rechten Winkels gefällt wird, gleich 
einer Linie a. Wenn nun noch die Summe der nicht in dem rechtwinkligen Dreieck.liegenden Seiten 
des Trapezes bekannt ist, wie konstruiert man das Trapez? — 2. Es sollen die Gleichungen 
x У x y ֊f- y2 — 18 und y У x y ֊|֊ x2 = 9 aufgelöst werden. — 3.X In einer dreiseitigen Pyra­
mide kennt man die drei in einer Ecke zusammenstofsenden Kanten a, ß, у und die drei ebenen 
Winkel, die von ihnen gebildet werden, a, b, c. Wie grofs ist der Inhalt der Pyramide? — 4. 
Wie verhalten sich die Tonhöhen zweier Saiten, von denen bei sonst gleichen Verhältnissen die eine 
die Länge 32 cm und die Breite 2 mm, die andere die Länge 64 cm und die Breite 1,5 mm hat? 
Und welchen Ton giebt die zweite an, wenn der der ersteren c' (= 264 Schwingungen) ist? (Kurze 
Ableitung der Formel). — IM. 1.% Ein Dreieck zu konstruieren aus einer Seite a, der Summe der 
beiden anderen Seiten b c und dem Radius des eingeschriebenen Kreises q. — 2. Wie bestimmt, 
man den Radius der Grundfläche eines geraden Kegels, welcher denselben Inhalt und dieselbe Höhe 
wie ein Kugelsegment von der Höhe h hat? Wie läfst sich der gefundene Ausdruck konstruieren ? 
Der Radius der Kugel werde durch r bezeichnet. — 3.(Ein Dreieck zu berechnen aus der Differenz 
zweier Seiten а — b — d, der Differenz der den Seiten gegenüberliegenden Winkel А — B — d, 
dem Radius des eingeschriebenen Kreises q. Zahlenbeispiel: d = 26, â = 140 15՜, ջ — 52. —
4. Wie grofs ist die Centrifugalkraft am Äquator des Jupiter und wie grofs die Beschleunigung 
daselbst a. ohne, b. mit Berücksichtigung der Centrifugáikra!!. Sein Radius am Äquator beträgt 
71508300 m, während der Durchmesser der Erde gleich 12755000 m ist. Er dreht sich in 9 Stunden 
55 Minuten 26,56 Sekunden einmal um seine Axe, seine Masse ist 346,6 mal gröfser als diejenige 
der Erde, (g = 9,81 m).

C. Statistisches.

t. Lehrer.

Den gegenwärtigen Bestand des Lehrerkollegiums ergiebt die tabellarische Übersicht über die 
Verteilung der Lehrstunden auf der zweiten ¿Seite Mieses Programms.

2. Schüler.

Das Sommersemester wurde am 5. April mit 15 Gymnasialklassen eröffnet ; es befanden sich 
während desselben in IO. 26, in IM. 25, in O-ll. 31, in U-II 0. 38, in U-IIM. 23, in O-Ш O. 
25, in O-IIIM. 38, in U-III0. 29, in U-Ш M. 24, in IV 0. 22, in IV M. 30, in V 0. 34, in 
V M. 33, in VI 0. 33, in VIM. 30, zusammen in der ganzen Anstalt 441 Schüler. Unter diesen 
waren Einheimische 344, Auswärtige 97. Ganz von d,er Zahlung des Schulgeldes befreit waren 34, 
Immunes 9 Schüler. Der Konfession nach waren : evangelisch 332, katholisch 51, mosaisch 58; 
unter 14 Jahren 229 ; neu aufgenommen wurden 56.

Während des Wintersemesters, welches am 15. Oktober begann, besuchten die IO. 18, IM. 
25, O-II. 40, U-IIO. 30, U-II M. 36, O-III 0. 33, O-III M. 16, U-Ш O. 34, U-III M. 21, IVO. 
31, IV M. 25, V 0. 41, A M. 2Ճ, VIO. 35, VI M. 28, zusammen 438 Schüler. Von diesen waren 
Einheimische 342, Auswärtige 96; Freischüler 34, Immunes 8; evangelisch 329, katholisch 49, 
mosaisch 60 ; unter 14 Jahren 233; neuaufgenommen 38.

Am Schluss des Wintersemesters befinden sich in:
IO. IM. O-II. U-IIO. U-IIM. O-IIIO. O-IIIM. U-IIIO. U-IIIM. IVO. IVM. VO. VM. VIO. VIM. 
17. 24. 39. 28. 35. 29. . 16. 32. 21. 30. 26. 41. 24. 35. 28.

zusammen 425 Schüler.
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3. Verwaltung unserer Stiftungen.

Aus den dem Gymnasium gehörigen und von ihm verwalteten Stiftungen sind im laufenden
Jahre 2823 յքԼ zur Verwendung gekommen und zwar :

a. an würdige und bedürftige Schüler verteilt............................... 636 Jt.
b. Viatica und Stipendien für Studierende, die unserm Gymnasium

ihre Schulbildung verdanken  1765 </ՀՀ
c. zur Vermehrung der Bibliothek (Zuschufs zu dem Etattitel v. 600 ՕՀ ) 422 ,,/Հ 

macht wie oben 2823 .,/Հ

4. Lehrapparat.

Für die Gymnasialbibliothek sind folgende Bücher neu angeschafft : Meyer, der Mensch ; Mili- 
nowski, Geometrie der Kegelschnitte; Zwick, naturgeschichtl. Unterricht; Kanzler, biblische Alter­
tümer; Gryphius Werke, herausgegeben von Palm; — ferner die erschienenen Fortsetzungen folgender 
Werke: Erseh und Gruber Encyklopedie; Schmid, Encyklopedie des Erziehungs- und Unterrichts­
wesens; Herzog, Real-Encyklopedie für protestantische Theologie ; Grimm, deutsches Wörterbuch; 
Frischbier, preussisches Wörterbuch; Oncken, allgemeine Geschichte in Einzeldarstellungen; Allgemeine 
deutsche Biographie ; Ranke, Weltgeschichte ; Engelmann, bibliotheca scriptorum classicorum ; Platonis 
opera ed. Schanz ; Bergk, griechische Literaturgeschichte; Buchholz, homerische Realien; Corpus 
Inscriptionum Atticarum ; Corpus inscripționam Latinaimra ; Ephemeris epigrapliica ; Plauti comoediae 
ed. Ritschl; Plauti comoediae ed. Ussing; Merguet, Lexikon zu den Reden des Cicero ; Curtios und 
Kaupelt, Karten von Attika; kunsthistorische Bilderbogen, Supplemente; Fortschritte der Physik ; 
endlich die Fortsetzungen folgender Zeitschriften : Deutsche Litteraturzeitung ; Centralblatt für die 
Unterrichtsverwaltung in Preufsen ; Zeitung für das höhere Unterrichtswesen ; Monatsschrift für deutsche 
Beamte; Zeitschrift lür das Gymnasialwesen ; Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik; Rhei­
nisches Museum für Philologie; Philologue ; Hermes; Revue archéologique ; Zeitschrift für Numismatik; 
Bulletino dell’ instituto di corrispondenza archeologica; Jahresberichte über die Fortschritte der Alter- 
thumswissenschaft; Leipziger Studien; Berichte der sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften; 
historische Zeitschrift ; preufsische Jahrbücher; Petermanns geographische Mitteilungen ; Naturforscher ; 
Zeitschrift für mathemathischen und naturwissenschaftlichen Unterricht; Archiv für das Studium der 
neueren Sprachen ; Gallia; Zeitschrift für deutsches Altertum ; Zeitschrift für deutsche Philologie; 
Archiv für Literaturgeschichte ; deutsche Rundschau; Zeitschrift für bildende Kunst.

Als Geschenke verdankt die Bibliothek dem Vermächtnisse des Herrn Klatt : Brockes 
Gedichte aus dessen Irdischen Vergnügen in Gott; dess. Jahreszeiten des Thompson ; Homers Werke 
aus dem Griechischen vom Verfasser der Noachide ; Gellert, geistliche Oden und Lieder ; Gellert, 
Lehrgedichte und Erzählungen ; Rab en er Briefe ; Klopstock, geistl. Lieder und Tod Abels ; Shakespear 
theatralische Werke von Wieland ; Shakespeare’s Schauspiele von Eschenburg, Bd. 10; Macbeth von 
Shakespear v. Bürger ; Attisches Museum v. Wieland, Bd. 1—4; neue Thalia v. Schiller I; Dülons 
Leben und Meynungen herausgegeben v. Wieland; Hippels Nachlafs über weibliche Bildung; Stilling, 
Scenen aus dem Geisterreich; Der Freydenker, Danzig 17..; Bornemann, Gedichte in plattdeutscher 
Mundart ; Senteutiae Jesu Siracidae ed. Linde, nebst deutscher Übersetzung von demselben; Apóllenlos 
Argonautenzug, verdeutscht v. Willmann ; Gedana, herausgegeben von Löschin ; mehrere Bände ver­
schiedener Gedanensia; Toppen, historisch comparative Geographie von Preufsen ; Roscius, Westpreufsen 
von 1772 bis 1827 ; mehrere zeitgenössische Schriften geschichtlichen und politischen Inhaltes aus 
dem Ende des lSten und Anfänge des löten Jahrhunderts; Mondbergs Anmerkungen zu der Geschichte 
Carl des Zwölften ; Lebensgesch. Peters III; Emblematische Gemüths-Vergnügung, Augspurg 1699. u. a.

Das Münzkabinet hat aufser einem Silberexemplare der in Gotha geschlagenen Medaille auf 
(¡len am 30. November 1882 dort verstorbenen Oberschulrat Dr. Joachim Marquardt, früher von 
1836 — 1856 Oberlehrer und Professor an unserem Gymnasium, Ordner und ersten Custos des Kabinets, 
keine neuen Erwerbungen aus eigenen Fonds gemacht. Als Schenkung verdankt dasselbe dem 
Vermächtnisse des oben genannten Herrn Rentier Klatt eine Sammlung von c. 600 Stück Silber­
münzen und 830 Gramm Kupfermünzen im Metallwerte von 433,36 Mark. Desgleichen hat Herr 
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Lehrer К. A. Gohr zu Strohdeich, ein ehemaliger Schüler der Anstalt, eine Sammlung von 44 in 
und an der Danziger Mottlau gefundenen Münzen (darunter ein Viertelthaler des Kurfürsten Moritz 
von Sachsen von 1548) zum Geschenke gemacht, wofür wir demselben unsere besten Dank aussprechen.

Für das physikalische Kabinet und die Naturaliensammlung wurden erworben : Ein Siemens­
scher Motor, ein Galvanometer, eine Glühlichtlampe, eine Anzahl Mineralien, ein Pelikan.

Die Schülerbibliothek wurde durch den Ankauf folgender Bücher vermehrt : Kühn, Burggraf 
von Nürnberg. — Berndt, Heinrich der Erste und Otto der Grofse. — Berndt, das Leben Karls 
des Grofsen. — Langbein, Bilder aus den Kreuzzügen. — Hertzberg, die Geschichte der messenischen 
Kriege. — Masius, deutsches Lesebuch. — Becker, Erzählungen aus der alten Welt. — Buchner, 
Alexander von Humboldt. — Grube, Bilder und Scenen aus Asien und Australien. — Campe, die 
Entdeckung von Amerika. — Niebuhr, griechische Heroengeschichten. — Horn, Das Erdbeben von 
Lissabon. — Christoph Columbus. — Das Büchlein vom Feldmarschall Blücher. — Kapp, die Heim­
kehr des Odysseus/— Stacke, Erzählungen aus der griechischen Geschichte. — Erzählungen aus der 
römischen Geschichte". — Sauppe, der altdeutsche Heldensang. — Michael Kohlhaas. — Brentano, 
Gockel, Hinkel und Gackeleia. — Beecher Stove, Onkel Toms Hütte. — Kletke, das Buch vom 
Rübezahl. — Hebel, Schatzkästlein des rheinischen Hausfreundes. — Grube, Napoleons Kriegszug 
nach Moskau. — Lange, Geschichten aus Herodot. — Grimm, Kinder- und Hausmärchen. — Witt, 
griechische Götter- und Heldensagen. —- Nieritz, Guttenberg. — Alexander Menzikoff. ■— Beiisar.
— Hans Egede. — Georg Neumark. — Der König und der Müller. — Der Schmied von Ruhla.
— Schmidt, Homers Iliade. — Homers Odyssee. — Stacke, Erzählungen aus der mittleren Ge­
schichte. — Reinick, Mährchen, Lieder und Geschichtenbuch. — Schmidt, die Türken vor Wien. — 
Hermann und Thusnelda. — Der Köhler und die Prinzen. — Lausch, heitere Ferientage. — Wagner, 
Im Grünen. — Illustriertes Spielbuch. — Lausch, die schönsten Märchen. — Schwab, die schönsten 
Sagen des klassischen Altertums. — Wackernagel, deutsches Lesebuch. — Ferry, Waldläufer. — 
Alberti, Glaukos und Thrasymachos. — Mucins Charinas. — Siegismund Rüstig. — Loos, Lesebuch 
aus Livius. — Willmann, Lesebuch aus Homer. — Richter, deutsche Sagen. — Colshorn, des 
Knaben Wunderhorn. — Stein, Lederstrumpf - Erzählungen. — Cooper, Bienenjäger. — Grube, 
Geographische Charakterbilder. — Charakterbilder aus Geschichte und Sage. — Archenholtz, der 
siebenjährige Krieg. — Otto, Aus dem Tabaks - Kollegium. — Hauff, Lichtenstein. — Ohly, Das 
Büchlein vom deutschen Reichskanzler. — Das Büchlein vom Prinzen Friedrich Karl. — Wagner, 
Naturgemälde der ganzen Welt. — Tobler, Haustiere. — Spechter, Das Märchen vom gestiefelten 
Kater. — Wagner, das Leben der Tiere. — König, der grofse Krieg gegen Frankreich. —
— Immermann, Münchhausen. — Kruse, Wullenwewer. — v. d. Elbe, Lüneburger Geschichten.
— Engel, Herr Lorenz Stark. — Hauff, Lichtenstein. — Ring, Frauenherzen. — Schmidt, die 
Miesenbacher. — Schücking, Etwas auf dem Gewissen. Ziemssen, Umwege zum Glück. — 
Silberstein, Hochlandgeschichten. — Gogol, Russische Novellen. — Björnson, Der Brautmarsch. — 
Manzoni, Lydia. — Cervantes, Moralische Novellen. — Tegner, Frithjofssage. — Wächter, Vehm- 
gerichte und Hexenprozesse. — Tyndall, In den Alpen. — Gindely, Geschichte des dreifsigjährigen 
Krieges. — Klein, Allgemeine Witterungskunde. — Taschenberg, Die Insekten nach ihrem Schaden 
und Nutzen. — Jung, Der Weltteil Australien. — Taschenberg, Die Verwandlungen der Tiere. — 
Klaas, Das moderne Drama. —

Geschenkt wurden der Schülerbibliothek von den Sextanern Bradtke: Grimms Märchenbuch.
— Briefe eines Flüchtlings. — Entdeckung von Amerika; Siewert: Auerbach, Das Wettpflügen; 
Richter: Grimm, Kinder- und Hausmärchen ; Eggert : Der Verrat des Mulatten ; von den Quin­
tanern Schwidop: Der Goldsucher von Sevilla; Kahane: Prowe, das Thorner Blutgericht; Kett­
ler: Radix, des Wurzelmanns Reise ins Märchenland ; Ruhm: Büttner, Was der Pomuchel seiner 
Grofsmutter erzählt; Mix: Reinick, Märchen und Liederbuch ; England : Horn, Der Kaffernhäupt- 
ling; von den Quartanern Chaj es: Nieritz, Der König und der Müller. — Jagd- und Reiseaben­
teuer ; Greinert: Schmidt, Richards Fahrt nach dem heiligen Lande; Axt: Cooper, der rote Frei­
beuter ; Siewert, Hildebrandt, Der Winter auf Spitzbergen ; von dem Abiturienten Goldstandt: 
Riehl, Novellen; von dem verstorbenen Rentier Klatt: Schillers und Klopstocks Werke; Scott, 
das Leben Napoleons; Schnaase, Geschichte der evangelischen Kirche Danzigs ; Gralath, Geschichte 
Danzigs ; Löschin, Geschichte Danzigs ; Bergan, die Marienburg.

2
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Die Schülerunterstützungsbibliothek erhielt aus dem Vermächtnis des Herrn Klatt mehrere 
Lexica und Schulbücher; ferner wurden derselben von dem Direktor, von- verschiedenen Verlags­
buchhandlungen und den Abiturienten Goldstandt und Seraon Atlanten und Schulautoren über­
wiesen.

Die Namen derjenigen, welche von der mündlichen Prüfung dispensiert wurden, sind mit einem *) bezeichnet.

5. Mit dem Zeugnis der Reife wurden entlassen :

Ord- 
nungs-
No.

Des Geprüfte n
Stand des Vaters.

Dauer des 
Aufenthalts Angabe 

des 
erwählten 

Lebensberufs.Vor- und Zuname. Alter. Kon­
fession Geburtsort.

auf der 
Aust.

<Г a

ill 
Prima.

i r e.

908
a. Michaelis 1883.

Wilhelm Gehrke*) 19% ev. Danzig Maurermeister 8'/, . 2 Medizin.
909 Karl Girth*) 19 ev. Liebau Prov.-Steuer-Direkt. 1 2 Jura.
910 Heinrich Merten*) 18 ev. Sprauden t Rittergutsbesitzer 8 2 Medizin.
911 Ernst Lampe 20 ref. Danzig Professor, Dr. phil. 12 2 Geschichte.
912 Albert Meier 21% ev. Thorn t Zugführer '3'6 շ՛/å Medizin.
913 John Pohlmann 21 ev. Danzig Kaufmann 12 2’/։ Theologie.
914 John Pustar*) 19% ev. Wentfie Hauptmann a. D. 9 2 Mathematik.

915
b. Ostern 1884.

Max Dreyling 22 kath. Danzig Kaufmann 12 2 Medizin.
916 Franz Falk 22 ev. Danzig Invalide 8'6 2 Medizin.
917 Franz Goldnick 21 ev. Slupp f Gutsbesitzer 8 2'6 J ura.
918 Georg Haufsmann 22% ev. Danzig Kaufmann 8 2'6 Jura.
919 Paul Joaehimsohn*) 17 mos. Danzig Kaufmann 9 2 Geschichte.
920 Franz Mellien*) 19 ev. Danzig Kaufmann 9 2 Jura.
921 Hans Neumann*) 18 ev. Danzig Direktor d. Victoria- 9 2 Technik.

922 Theodor Wallenberg*) 17 mos. Pr. Stargard
schule, Dr. phil. 
f Arzt, Dr. med. 9 2 Medizin.

923 Johannes Wiefsner 19% ev. Soldin Prediger 7’6 2 Medizin.
924 Felix Daufs 20% ref. Danzig Lehrer 11 2'6 Medizin.
925 Karl Negenborn 21% ev. Klonau t Rittergutsbesitzer 10'6 2 Jura.
926 Otto Schulz 21 ev. Liebenau Hauptlehrer 12 2 Chemie.
927 Max Semon 18% mos. Danzig Arzt, Dr. med. 10 2 Medizin.
928 Hermann Trzetziaek 21% kath. Danzig Fleischermeister 10 2 Medizin.

D. Aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörden.

1. Das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium übersendet unterm 13. März v. J. ein Exemplar 
der von dem Herrn Minister der geistlichen pp. Angelegenheiten erlassenen allgemeinen Bestim­
mungen, betreffend Änderungen in der Abgrenzung der Lehrpensa in Folge der Lehrpläne vom 
31. März 1882, zur Kenntnisnahme und Nachachtung bei der Aufstellung resp. Ausführung des 
Lehrplans für das neue Schuljahr.

2. Ministerial - Erlafs vom 15. März 1883: Das von einem Realgymnasium ausgestellte Ab-. 
gangszeugnis berechtigt bis zur Versetzung nach Untertertia einschliefslich zur Aufnahme in die 

«
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entsprechende Klasse eines Gymnasiums, sofern in dem Urteile über die Kenntnisse und Leistungen 
im Lateinischen das Prädikat „genügend“ ohne irgend welche Beschränkung gegeben ist. Anderer­
seits berechtigt bis zur Versetzung nach Untertertia einschliefslich das von einem Gymnasium aus­
gestellte Abgangszeugnis zur Aufnahme in die entsprechende Klasse eines Realgymnasiums, sofern 
in den Urteilen über die Kenntnisse und Leistungen im Französischen und im Rechnen, beziehungs­
weise in der Mathematik, das Prädikat „genügend“ ohne irgend welche Einschränkung gegeben ist. 
Die bezüglich der Geltung der Abgangszeugnisse der Gymnasien und Realgymnasien getroffenen 
Bestimmungen finden auf die Abgangszeugnisse der Progymnasien und der Realprogymnasien unver­
änderte Anwendung.

[Die im vorigen Jahre abgehalteno Direktorenkonferenz hat das „genügend“ in der vorstehen­
den Verfügung gleich dein „ausreichend“ unserer Censurenskala interpretiert.]

3. Circular - Verfügung des Königlichen Provinzial - Schul - Kollegiums vom 16. Juli 1883 : 
Durch Ministerial-Erlafs vom 23. April er. sind über die Vorschulen einige allgemeine Anordnungen 
getroffen, wonach die Direktionen die folgenden Punkte zu beachten haben:

Als die normale, jedenfalls als die wünschenswerteste Gestaltung ist die Einrichtung derjenigen 
Vorschulen zu betrachten, welche ihre Schüler vom Beginne des schulpflichtigen Alters bis zur Reife 
für die unterste Klasse einer höheren Schule führen und dieselben in drei getrennten aufsteigenden 
Klassen unterrichten. Sie sind zu betrachten als die drei untersten Jahrgänge einer wohl geglie­
derten und unter besonders begünstigenden Verhältnissen arbeitenden Volksschule. Diesem Charakter 
der Vorschule als einer Volksschule ist dadurch Ausdruck zu geben, dafs die Klassen derselben 
abgesondert von denen der höheren Schule gezählt und nicht durch die hier und da üblichen Namen 
Septima, Octava, Nona (vergi. Wiese, Verordnungen pp. I S. 41) als Klassen der höheren Schule 
selbst bezeichnet werden. Dio begünstigenden Umstände, unter welchen diese dreiklassigen Vor­
schulen im Vergleich zu anderen Volksschulen arbeiten, liegen vornehmlich darin, dafs die Schüler 
grofsenteils solchen Familien angehören, in welchen das häusliche Leben von selbst die Arbeit der 
Schule unterstützt, ferner dafs die Schüler ihrer Mehrzahl nach dazu bestimmt sind, sich eine über 
das Ziel der Volksschule hinausgehende allgemeine Bildung zu erwerben, endlich dafs durch die 
Höhe des eingeforderten Schulgeldes, dessen Ertrag bei den aus Staatsmitteln erhaltenen oder unter­
stützten höheren Schulen die gesamten Kosten der Vorschule decken mufs, das Einhalten eines 
richtigen Mafses der Frequenz der einzelnen Klassen ermöglicht wird. Die Unterrichts - Verwaltung 
hat darauf Bedacht zu nehmen, dafs von diesen begünstigenden Umständen der volle Gebrauch zum 
Besten der Jugend gemacht werde, nicht etwa um von derselben in den ersten Jahren des Schul­
besuches höhere Leistungen in manchen Gegenständen zu erfordern, — sondern um sie in den für 
den Eintritt in eine höhere Schule erforderten Kenntnissen und Fertigkeiten zu freudiger Sicherheit 
zu bringen und dies unter Gewöhnung der Knaben an strenge Aufmerksamkeit in den auf mäfsige 
Zahl beschränkten Lehrstunden, unter Bewahrung ihrer kindlichen Fröhlichkeit und unter Förderung 
ihrer körperlichen Entwicklung.

Bezüglich der Lehrgegenstände und der Lehrziele genügt es, die Verfügung vom 24. 
September 1863 (Wiese I. 41) in Erinnerung zu bringen, durch welche ein Überschreiten der Lehr­
aufgabe ausgeschlossen wird. Das Singen in der für dieses Alter angemessenen und erfreuenden 
Beschränkung ist nicht auszuschliefsen und leichte turnerische Übungen sind jedenfalls in der 2. und
1. Klasse anzustellen ; für beide Arten der Beschäftigung empfiehlt es sich, nicht ganze, sondern nur 
halbe Stunden zu verwenden. — Im deutschen Unterrichte ist die nachher von den Schülern anzu­
wendende grammatische Terminologie bereits in der Vorschule ausschliefslich zu gebrauchen.

Für die Aufnahme in die unterste Klasse ist das vollendete 6. Lebensjahr zu erfordern ; daran 
darf bei halbjährlicher Aufnahme höchstens ein Vierteljahr, bei jährlicher Aufnahme höchstens ein 
halbes Jahr ausnahmsweise nachgelassen werden, beides nur unter der Voraussetzung der ausdrücklich 
bezeugten körperlichen Kräftigkeit des aufzunehmenden Knaben.

Für den Eintritt in die höhere Schule ist das vollendete 9. Lebensjahr zu erfordern; etwaige 
Ausnahmen sind nur in entsprechender Anwendung der für die Vorschulen bezeichneten Beschränkungen 
zu gestatten. In keinem Falle wird durch das Absolvieren der Vorschule gerechtfertigt, dafs ein 
Schüler vor dem Erreichen des ordnungsmäfsigen Lebensalters in die unterste Klasse einer höheren 
Schule aufgenommen werde. Die Frequenz der einzelnen Klassen soll die Zahl von 50 Schülern 
nicht überschreiten.

2*
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Kombinationen zweier Abteilungen sind zu vermeiden und, wofern das nicht thunlich ist, 
wenigstens für einen Teil der Lehrstunden ein gesonderter Unterricht anzusetzeu. Die Zahl der 
Lektionen darf vom nächsten Schuljahr an in den 3 aufsteigenden Klassen die Norm von 18, 20, 
22 Lehrstunden nicht überschreiten. Der Sing- und Turnunterricht ist in die fraglichen Maximal­
zahlen eingerechnet; nur ist es zulässig, wenn in der mittleren oder der oberen Klasse auf den 
Turnunterricht 2 Stunden (etwa vier halbe Stunden) verwendet werden, die Maximalzahl um eine 
Stunde zu erhöhen.

Die Aufgaben zur häuslichen Beschäftigung der Schüler haben sich in der untersten Klasse 
auf Wiederholung des in den Lektionen Gelernten oder Geübten zu beschränken. Die Aufgaben 
sind so zu bemessen, dafs sie in der untersten Klasse nicht mehr als eine halbe Stunde täglicher 
häuslicher Arbeit beanspruchen.

Bezüglich der Lehrer ist als Norm einzuhalten, dafs jede Vorschulklasse ihren besonderen 
Lehrer (Klassenlehrer) habe; für die hiernach verfügbar bleibenden Pflichtstunden derselben ist eine 
anderweitige Verwendung zu ermitteln. Ist die Vorschule auf 2 oder 1 Klasse mit mehreren 
Abteilungen beschränkt, so sind nach den eigentümlichen Verhältnissen jeder einzelnen Anstalt 
die Mittel in Erwägung zu nehmen, durch welche die Übelstände sich möglichst ermäfsigen lassen. 
Hierbei sind folgende Punkte zu beachten :

1. Eine etwaige Mangelhaftigkeit der Organisation einer Vorschule darf nicht als Recht­
fertigung einer erheblichen Erhöhung der Lektionenzahl betrachtet werden. Der Nachteil einer zu 
grofsen Lektionenzahl bleibt mindestens der gleiche, wenn diese Lektionen sich nicht zur gleich­
zeitigen Förderung aller Schüler vollständig verwerten lassen.

2. Für zweiklassige Vorschulen, welche ihre Schüler mit dem Eintritte in das schulpflichtige 
Alter ohne Vorkenntnisse aufnehmen, scheint es die nächst liegende Einrichtung zu sein, dafs die 
eine Klasse auf einjährigen, die andere auf zweijährigen Besuch eingerichtet sei ; dem entsprechend 
findet sich thatsächlich diese Einrichtung bei 50 zweiklassigen Vorschulen. In Anbetracht nun, 
dafs für den ersten Beginn des Schulunterrichts der Unterschied eines Jahres eine ungleich höhere 
Bedeutung hat, als nachher, mufs es auflällen, dafs in einer grösseren Anzahl von Fällen die untere, 
nicht, wie man erwarten sollte, die obere Klasse auf zweijährige Dauer des Besuches eingerichtet ist. 
Es wird zu erwägen sein, ob für diese an sich auffallende Einrichtung ausreichende Gründe vorliegen.

3. Bei aller Entschiedenheit der Bemühung um Beseitigung vorhandener Mängel in der 
Organisation der Vorschulen ist zugleich vorsichtig in Betracht zu ziehen, ob nicht in einzelnen 
Fällen eine an sich nur notdürftige Einrichtung dennoch nach den lokalen Verhältnissen noch als 
eine Wohlthat zu betrachten ist.
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Anfang
11
11
11
11

17. April.
5. Juni.
4. August.

13. October.
5. Januar.

2. April, —
30. Mai, —

5. Juli, —
27. September, —
20. Dezember, —

4. Das Königliche Provinzial - Schul - Kollegium teilt unterm 17. August 1883 die Grundsätze 
mit, nach welchen entsprechend dem Allerhöchsten Priais vom 21. Mai ej. a. die Schulfeier für den 
10. November als den 400jährigen Geburtstag Dr. Martin Luthers einzurichten ist, und genehmigt 
unterm 15. October das vom Direktor eingereichte Programm derselben.

5. Der Magistrat übersendet unterm 26. September 1883 ein Exemplar von dem Entwurf 
eines Reglements betreffend die Fürsorge für die Wittwen und Waisen der Beamten der Provinzial- 
Verwaltung zur Kenntnisnahme und fordert das Lehrerkollegium zur Erklärung auf, ob es der dem­
nächst ins Leben tretenden Wittwen- und Waisenkasse beitreten wolle.

6. Das Königliche Provinzial - Schul - Kollegium fordert unterm 23. October 1883 Bericht, 
inwieweit gegenwärtig den Schülern an höheren Lehranstalten die Möglichkeit dargeboten ist, sich 
Fertigkeit im Stenographieren anzueignen.

7. Der Magistrat übersendet als Festgabe der Stadt Danzig an ihre evangelische Schuljugend 
das von dem Hof- und Garnisonprediger Rogge in Potsdam verfafste Lutherbüchlein für die 
Zöglinge unserer Anstalt zu bleibendem Andenken an den 10. November 1883 in 326 Exemplaren.

8. Das Königliche Provinzial - Schul - Kollegium bestimmt am 5. Januar c. die Ferien des 
Jahres 1884 wie folgt:

Ostern
Pfingsten
Sommer
Michaelis
Weihnachten

Schulschlufs
V
V
V
V
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9. Ministerial - Erlafs ѵош 21. Februar 1884: Wenn in §8,2 der Abiturienten - Prüfungs­
ordnung das Diktieren der Übersetzungsvorlage vorgesehen ist, so hat damit nicht dem, was von 
den Examinanden nach dem Diktat niedergeschrieben ist, an sich ein Gewicht beigelegt werden 
sollen; vielmehr ist deshalb von der Vorlegung gedruckter Exemplare der Schriftsteller abgesehen, 
damit Täuschungsversuche der Examinanden erschwert und die Auswahl der Texte nicht auf einen 
zu engen Kreis geeigneter Werke beschränkt werde. Es bleibt daher dem Lehrer unbenommen, den 
diktierten Text zur Einsicht für die Examinanden im Arbeitszimmer auszulegen und dadurch Ge­
legenheit zu geben, die Versehen, welche bei dem Nachschreiben entstanden sind, nachträglich zu 
verbessern. Auch ist eine mechanische Vervielfältigung des Textes nicht ausgeschlossen, sofern der 
betreffende Lehrer sie selbst anfertigt und die Verantwortlichkeit für deren Geheimhaltung übernimmt.

E. Chronik.

Am 17. Mai v. J. wurde Herr Dr. Kreutz, welcher nach dem Tode des Herrn Professors 
Dr. Brandstäter in die vierte Oberlehrerstelle aufgerückt ist, von Seiner Excellenz dem Herrn 
Minister der geistlichen pp. Angelegenheiten zum Professor ernannt.

Aus dem Lehrer - Kollegium sind in dem verflossenen Schuljahre ausgeschieden zu Michaelis 
Herr Mein hold, um das Pfarramt zu Neumark in Ostpreulsen zu übernehmen, und zu Weihnachten 
Herr Dr. Lorenz, um sich, ungehindert von den Arbeiten der praktischen Lehrthätigkeit, für das 
Oberlehrerexamen vorzubereiten. Beide Stellen wurden durch das Avancement der nachfolgenden 
Kollegen besetzt und zum Ersatz für Herrn Meinhold Herr Dr. Friedrich vom Magistrat be­
rufen, während die Stunden des Herrn Dr. Lorenz die Schulamts - Kandidaten Herr Kauffmann 
und Herr Dr. Reimann übernahmen.

Leider sah sich Herr Dr. Buscke Michaelis durch seinen leidenden Gesundheitszustand ge­
zwungen, um einen längeren Urlaub bei unserem Patron zu bitten, der ihm von demselben in libe­
ralster Weise bis zum Wiederbeginn des Unterrichts nach den Sommerferien d. J. gewährt wurde. 
Seine Vertretung wurde dem Schulamts-Kandidaten Herrn Dr. Warnkrofs übertragen.

Die neu eingetretenen Amtsgenossen haben über ihre Personalien folgendes berichtet:
Karl Hermann Friedrich, geboren den 1. August 1858 in Köln, evangelischer Konfession, 

besuchte das Friedrich-Wilhelm-Gymnasium in seiner Vaterstadt von 1868 — 1874 und dann das 
Kneiphöfsche Gymnasium in Königsberg von 1874 — 1877, in welchem Jahre er zu Michaelis das 
Zeugnis der Reife erhielt. Bis 1881 studierte er in Königsberg hauptsächlich Geschichte und Geo­
graphie, wurde von der philosophischen Fakultät daselbst auf Grund seiner Dissertation über die 
politische Thätigkeit des Bischofs Otto I. von Bamberg zum Doktor promoviert und bestand das 
Examen pro facultate docendi am 11. März 1882. Sein Probejahr absolvierte er von Ostern 1882 
bis Ostern 1883 am Altstädtischen Gymnasium zu Königsberg und fungierte bis zu seiner Berufung 
in sein hiesiges Amt an der genannten Anstalt als Hilfslehrer.

Max Robert Karl Warnkrofs, geboren den 11. Dezember I860 zu Stralsund, evangelischer 
Konfession, wurde zu Michaelis 1877 von dem Gymnasium zu Anklam mit dem Zeugnis der Reife 
entlassen und studierte in Greifswald klassische Philologie und Religion. Nachdem er von der dor­
tigen philosophischen Fakultät am 4. October 1881 mit seiner Dissertation de paroemiographis 
capita duo zum Doktor promoviert worden war, unterzog er sich am 21. und 22. Juli 1882 der 
Prüfung pro facultate docendi und genügte bis Michaelis 1883 seiner Militärpflicht.

Max Julius Hugo Kauffmann, geboren am 5. Januar 1860 zu Graudenz, evangelischer 
Konfession, besuchte das Gymnasium seiner Vaterstadt und bestand daselbst am 5. März 1878 das 
Maturitäts-Examen. Hierauf bezog er die Universitäten Würzburg, Zürich und Leipzig, um klassische 
und deutsche Philologie, nebenbei auch Geschichte und Geographie zu studieren und legte das 
Examen pro facultate docendi am 9. November 1883 ab.

Paul Friedrich Reimann, geboren am 19. Januar 1860 zu Danzig, evangelischer Konfession, 
in seiner Vaterstadt für die Universitätsstudien gebildet und am 3. April 1878 mit dem Zeugnis 
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der Reife entlasssn, besuchte die Universitäten Berlin, Leipzig und Strafsburg um Deutsch, Franzö­
sisch und Englisch zu studieren, und wurde von der philosophischen Fakultät der zuletzt genannten 
Universität auf Grund seiner Dissertation über die Deklination der Substantiva und Adjectiva in der 
langue d’Oc bis zum Jahre 1300 am 15. Juli 1882 zum Doktor promoviert. Das Staatsexamen 
bestand er ebendaselbst am 15. — 17. November 1883.

Durch Beschlufs des Magistrats ist mit Zustimmung der Stadtverordneten-Versammlung vom 
1. April c. ab das Gehalt des Unterzeichneten durch Bewilligung einer persönlichen Zulage von 

jährlich 1500 jfC. auf den Betrag von 7500 ,/!(,. mit der Mafsgabe erhöht worden, dafs von der 
Gehaltszulage der Betrag von 1200 ,,4C in Wegfall kommt, falls demselben in Zukunft eine Dienst­
wohnung überwiesen werden sollte, und dafs im Falle seiner Pensionierung die Pension , gleichviel 
ob derselbe dann sich im Genüsse der vollen Gehaltszulage befindet oder eine Dienstwohnung inne 
hat, von einem Gesamteinkommen von 7000 berechnet wird. Aufserdem erhielt Herr Zeichen­
lehrer Klink 168 ,///, Herr Wilde 132 ,4C. Zulage, so dafs ihre Gehälter gegenwärtig 2400 resp. 
2832 ¿f( betragen. Es sei uns vergönnt, für diese gütigst bewilligten Zuwendungen den städtischen 
Behörden auch an dieser Stelle unsere wann empfundenen Dank auszusprechen.

Für die Schülerbibliothek, deren Verwaltung Herr Dr. Dähn mit dankenswerter Bereitwilligkeit 
und Umsicht für die Klassen Sexta bis Quarta inel, übernommen hat, sind die karg bemessenen 
Einnahmen in diesem Jahre reichlicher geflossen. Die Aufführung des König Oedipus von Sophokles 
mit der Lassenschen Musik, welche die Schüler der oberen Klassen zur Erinnerung an das 325jährige 
Bestehen der Anstalt am 16. März v. J. veranstaltet hatten, und zu welcher vom Herrn Theater- 
Director Jantsch freundlichst die Kostüme geliehen worden waren, brachte der Kasse 404,70 jf( 
Der Vater eines Abiturienten, welcher ungenannt bleiben will, schenkte ihr 100 «//K; dazu kamen 
die Zinsen aus dem uns überwiesenen Capital von 1000 էՀՀ, über welches im vorigen Jahre berichtet 
worden ist, und der Erlös aus dem Verkauf alter Hefte, so dafs wir im ganzen c. 580 ,_/!(. zur Ver­
fügung hatten, für welche eine stattliche Reihe von Neuanschaffungen namentlich für die unteren 
Klassen besorgt und viele Bücher neu gebunden werden konnten.

Im vorigen Sommer ist durch die Fürsorge unseres Patrons die Aula ihrer Bestimmung, ein 
Festraum der Anstalt zu sein, durch neue Dekoration und Ausstattung mit würdigem Inventar wieder­
gegeben worden. Die Ausmalung der Decke und Wände war dem Herrn Lulkowski übertragen 
worden, der seine Aufgabe mit anerkennenswertem Eifer und Geschick ausgeführt hat.

Über die beiden Abiturientenexamina dieses Jahres sind die näheren Angaben S. 10 gemacht. 
Die mündliche Prüfung am 4. September v. J. wurde unter dem Vorsitze des Herrn Provinzial- 
Schulrats Dr. Kruse abgehalten, während am 3. März d. J. Herr Stadt-Schulrat Dr. Cosack präsi­
dierte, und dem Unterzeichneten die Vertretung des Königlichen Kommissaries übertragen war. Im 
Michaelistermin wurden 7 von 8, zu Ostern sämtliche Abiturienten, 14 an der Zahl, für reif erklärt.

Am 6. November besuchte Herr Provinzial-Schulrat Dr. Kruse die Lektionen der neu einge­
tretenen Lehrer Dr. Friedrich, Dr. Lorenz, Herzberg und Dr. Warnkrofs.

Aufser dem am 18. Juni v. J. in gewohnter Weise in Jäschkenthal veranstalteten Turnfeste, 
welches wieder von herrlichem Wetter begünstigt wurde, machten sämtliche Klassen am 2. Juni und 
1. September unter Führung ihrer Lehrer gemeinsame Ausflüge in unsere Umgebung, von denen sie 
fröhlich und frisch gestärkt für die neue Arbeit abends zurückkehrten.

Das Programm unserer Lutherfeier innerhalb der Anstalt war folgendes: 1. Choral: Ein feste 
Burg ist unser Gott. 2. Gebet des Direktors. 3. Motette von W. Tschirch: ..Croîs ist, о Herr, die 
Huld.“ 4. Festrede des Direktors. 5. Zur Lutherfeier. Drei Chöre zum Reformationsfest, gedichtet 
von Dr. Jonas, Musik von J. Tauwitz. Aufserdem waren Lehrer und Schüler bei dem in der St. 
Marienkirche abgehaltenen Dankgottesdienste und der Enthüllung der Siemeringschen Lutherstatue 
anwesend ; viele von ihnen waren auch tags vorher als Sänger oder Zuhörer bei der Aufführung des 
Oratoriums Luther in Worms von Meinardus zugegen.

Die Direktion der Divisions-Schwimmanstalt am Langgarter Thor und der Pionier-Schwimmanstalt 
an der Weichsel übersandte uns wieder 10 resp. 4 Freikarten zum Schwimmunterricht behufs Ver­
teilung an bedürftige und würdige Schüler des Gymnasiums, wofür ich sowie für die sonstigen der 
Anstalt gemachten Zuwendungen an dieser Stelle unsern besten Dank mir auszusprechen erlaube.



F, Ordnung der Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs 

am Sonnabend, den 22. März 1884, vormittags von 9 Uhr ab:

Choral: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren.
Gebet.

Saluum fac regem von Lome.

Festrede des Direktors.

Macte senex imperator von Lachner.

Entlassung der Abiturienten durch den Direktor.

„Hell ertönt die Abschiedsweise“՜. Lied von Franz.

G, Programm für das Schauturnen

am Freitag, den 28. März 1884, nachmittags von 6 Uhr ab :

6. und 7. Turnklasse (Gemeinübungen).
6. Turnklasse : 7. Turnklasse :

Lehrer Paschke. Lehrer Sindowski.
Schwebebalken und Freiübungen.

4. und 5. Turnklasse (Gemeinübungen).
4. Turnklasse : 5. Turnklasse :
Lehrer Mohn. Lehrer Sawatzki.

Klettern nnd Ordnungsübungen.

2. und 3. Turnklasse (Gemeinübungen).
2. Turnklasse : 3. Turnklasse :
Lehrer Mohn. Lehrer Sawatzki.

Reck und Pferd.

1. Turnklasse (Riegenturnen). 
Turnlehrer Schubart.

1. Riege: 2. Riege :
Bock. Reck.

Freiwillige Jugend ֊ Abteilung (Riegenturnen). 
Turnlehrer Schubart.

1. Riege : 2. Riege: 3. Riege: 4. Riege:
Reck. Barren. Pferd. Freischwingen.

Kürturnen.

(Schlufs) Liederreigen.



H, Aufnahme neuer Schüler.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 17. April, vormittags 8 Uhr. Die Aufnahme 
neuer Schüler in die Sexta erfolgt am Dienstag, den 15. April, in die Klassen Quinta bis Prima 
am Mittwoch, den 16. April, vormittags um 9 Uhr präcise in dem Dienstzimmer des Direktors. 
Jeder aufzunehmende Schüler hat bei seiner Meldung einen Taufschein, einen Impfschein und, 
wenn der Schüler das 12. Lebensjahr überschritten hat, eine Bescheinigung über die Wieder­
holung der Impfung, endlich ein Zeugnis über den zuletzt erhaltenen Unterricht, wenn er eine 
öffentliche Schule besucht hat, ein Abgangszeugnis beizubringen. Die von Auswärtigen zu 
wählende Pension unterliegt der Genehmigung des Direktors. Bedingungen der Aufnahme in 
die Sexta sind: 1. in der Regel das vollendete neunte Lebensjahr. 2. Geläufiges Lesen deutscher 
und lateinischer Druckschrift; Kenntnis der Redeteile ; eine leserliche und reinliche Handschrift; 
Fertigkeit, Diktiertes ohne grobe orthographische Fehler nachzuschreiben ; Sicherheit in den 
Grundrechnungen mit ganzen Zahlen; einige Bekanntschaft mit den Geschichten des alten und 
neuen Testaments.

J. SchlufsbemerkuDg.

Die Schule ist darauf bedacht, durch die den Schülern aufgegebene häusliche Beschäftigung 
den Erfolg des Unterrichts zu sichern und die Schüler zu selbständiger Thätigkeit anzuleiten, 
aber nicht einen der körperlichen und geistigen Entwicklung nachteiligen Anspruch an die 
Zeitdauer der häuslichen Arbeit der Schüler zu machen. In beiden Hinsichten hat die Schule 
auf die Unterstützung des elterlichen Hauses zu rechnen.

Es ist Pflicht der Eltern und deren Stellvertreter, auf den regelmäfsigen häuslichen Fleifs 
und die verständige Zeiteinteilung ihrer Kinder selbst zu halten, aber es ist ebenso sehr ihre 
Pflicht, wenn die Forderungen der Schule das zuträgliche Mafs der Arbeitszeit ihnen zu über­
schreiten scheinen, davon Kenntnis zu geben. Die Eltern oder deren Stellvertreter werden 
ausdrücklich ersucht, in solchen Fällen dein Direktor oder dem Klassen-Ordinarius persönlich 
oder schriftlich Mitteilung zu machen, und wollen überzeugt sein, dafs eine solche Mitteilung 
dem betreffenden Schüler in keiner Weise zum Nachteil gereicht, sondern nur zu eingehender 
und unbefangener Untersuchung der Sache führt. Anonyme Zuschriften, die in solchen Fällen 
gelegentlich vorkommen, erschweren die genaue Prüfung des Sachverhalts und machen, wie sie 
der Ausdruck mangelnden Vertrauens sind, die für die Schule unerläfsliche Verständigung mit 
dem elterlichen Hause unmöglich.

Danzig den 15. März 1884. Direktor Di*.  Carnuth.


